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dle Bürgſchaft der gaufend. 


Berlin, 9. Juli. (Eigene Meldung.) 
Etwa 1000 große induſtrielle und Handels⸗ 
firmen, ſowie bedeutende Banken in Deutſch⸗ 
land ſind an den Reichsbankpräſidenten Dr. 
Luther mit der Bereitwilligkeit herangetreten, 
ein Garautie⸗Syndikat zu bilden, das 
eine erweiterte Kreditgarantie für die Gold⸗ 
Diskonto⸗Bank in Berlin übernehmen würde. 
Dieſer erweiterte Kredit betrug zunächſt 50 Mil⸗ 
lionen Mark, wurde danach aber auf 500 Mil⸗ 
lionen erhöht. Nach Verſicherungen der Ur⸗ 
heber des Projekts handelt es ſich dabei nur um 
eine vorübergehende Maßnahme, die 
vornehmlich den Zweck hat, den deutſchen Aus⸗ 
landskredit zu ſtärken, ſowie die gefährlichen 
kurzfriſtigen Anleihen in langfriſtige zu ver⸗ 
wandeln. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Die Reichsregierung hat mit einer Schnelligkeit, die 
alle Anerkennung verdient, durch Notverordnung die ge⸗ 
ſetzlichen Grundlagen für die Haftung der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft geſchaffen, die der Golddiskontbank für ihre 
Kreditoperationen eine Sicherheit bietet, wie ſie noch 
niemals eine Bank aufzuweiſen hatte. Die tauſend Firmen 
der Großinduſtrie, der Schiffahrt, der Banken und des 
Handels, die unter der Führung der Golddiskontbank das 
Garantiſyndikat gebildet haben, verfügen über ein 
Betriebsvermögen von mehr als 20 Milliarden Mark, und 
auch der mißtrauiſchſte ausländiſche Geldgeber, auch der 
ängſtlichſte Kapitalflüchtling wird ſich ſagen müſſen, daß 
niemals eine Anleihe auf ſo feſten Füßen geſtanden hat 
wie die, welche die Golddiskontbank nun aufnehmen und 
vergeben kann. 

* 208 iſt noch 9 ae alete Punkt an der 

Zirtſchaftsfüh 


0 zu en, die A ag tlaſtung 
der Reichsbank als — erweiſen können, wird die 
moraliſche Wirkung dieſes Schrittes ſein. Denn er 
zeigt, daß die deutſche Wirtſchaft der Kreditkriſe, die ſich in 
gefährlicher Weiſe ausgebreitet hat, nicht tatenlos und von 
Peſſimismus gelähmt zuſehen will, ſondern daß ſie Energie 
und Kraft genug beſitzt, um eine gründliche Selbſthilfe⸗ 
aktion in Gang zu bringen. 

Es handelt ſich dabei zeinesfalls um eine Geſte. Im 
Gegenteil, es lag nahezu ein Zwang dazu vor, endlich 
gegen die Kreditflucht, gegen das Mißtrauen einen Damm 
aufzurichten. Denn es hat ſich gezeigt, daß ſelbſt die Pariſer 
Einigung über den Hoover⸗Plan dem Mißtrauen kein Ende 
gemacht hat, nachdem es einmal durch die Schuld der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung und durch das ewige Hinſchleppen des 
Abſchluſſes erweckt worden war. Als am Dienstag trotz des 
Pariſer Kompromiſſes die Devifenforderungen in Berlin 
anhielten, da meinte man, daß es ſich noch um Kaufaufträge 
handle, die in Unkenntnis des Pariſer Ergebniſſes erteilt 
worden wären. Indes hielten die Deviſenabzüge, wenn 
auch in etwas vermindertem Umfange, noch am Mittwoch 
an, und man mußte befürchten, daß auch der 50⸗Millionen⸗ 
Dollar⸗Kredit der Golddiskontbank, den in Auſpruch zu 
nehmen die Reichsbank am Sonntag beſchloſſen hatte, auf 
dieſe Weiſe bald erſchöpft ſein würde. Mit einem neuen 
Golddiskontbank⸗Kredit von 500 Millionen, 
der wahrſcheinlich ohne Vermittlung der Reichsbank den 
Banken und der Induſtrie zugeleitet werden dürfte, um 
damit kurzfriſtige Verbindlichkeiten abzudecken, zuſammen 
mit der bevorſtehenden Verlängerung und Erhöhung des Re⸗ 
diskontkredites, den die Reichsbank von den internationalen 
Notenbanken zur Überwindung des Halbjahrsultimos er⸗ 
halten hatte, wird jetzt in einer Weiſe vorgeſorgt ſein, daß 
das mißtrauiſch gewordene Ausland ſelbſt die Unſinnigkeit 
ſeiner Kreditabzüge einſehen und dazu übergehen wird, der 
deutſchen Wirtſchaft einen Teil der vorſchnell entzogenen 
Gelder wieder zur Verfügung zu ſtellen. Das iſt notwendig; 
denn ſo wünſchenswert an ſich der Abbau der kurzfriſtigen 
Auslandsverſchuldung, deren Gefahren in dieſen Wochen auf 
das Deutlichſte zu ſpüren waren, auch iſt, ſo bedenklich iſt 
ein übertrieben raſches Tempo, das den deutſchen Geldmarkt 
vollkommen zerſtören und Zuſammenbrüche ſelbſt geſunder 
Unternehmungen zur Folge haben müßte. 

Hier wird es klar, daß die Selbſthilfeaktion der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft, die entſcheidend an dem Wiederaufbau des 
Vertrauens und des Kredites mitwirken ſoll, nicht Sache 
von tauſend Großunternehmungen, ſondern Sache der 
ganzen Wirtſchaft und damit des ganzes Volkes iſt. Jetzt, 
da die Gefahr nach menſchlichem Ermeſſen gebannt iſt, kann 
man es ausſprechen, daß die Lage Deutſchlands 
jeit dem Ende der Inflation nicht mehr fo 
bedrohlich war wie in dieſen Tagen. Nicht weil 
eine neue Inflation drohte, das konnte und mußte unter 
allen Umſtänden verhindert werden. Sondern weil viel⸗ 
leicht ſchon in wenigen Wochen, wenn es nicht gelungen 
wäre, die Löcher im deutſchen Kredit zu ſtopfen und die Ver⸗ 
trauenstriſe abzubremſen, kein Geld mehr dage⸗ 
weſen wäre, um dem Arbeiter ſeinen Lohn und dem 

Beamten und Angeſtellten ſein Gehalt auszuzahlen. Es 
wird auch jo noch viel Tatkraft notwendig ſein, um die 
Schäden dieſer Mißtrauenswelle wieder auszugleichen. 


iel wicdiger 


Reichspräſidenten ſchreibt die halbamtliche 
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Berlin, 9. Juli. (PAT) Im Ergebnis der Aktion 
der deutſchen Großfirmen und Großbanken, die ſich das Ziel 
geſetzt haben, der Golddiskontbauk Garantien in 
Höhe von 50 Millionen Mark zu gewähren, fand geſtern im 
Wirtſchaftsminiſterium eine Konferenz mit den be⸗ 
treffenden Gruppen ſtatt. Im Anſchluß hieran wurde eine 
Verordnung des Reichspräſidenten auf Grund des Art. 
48 der Verfaſſung erlaſſen, die ſofort in Kraft tritt, und 
in der die aufbringungs pflichtigen Unternehmer, deren Be: 
triebskapital 5 Millionen Mark überſteigt, anteilig ver⸗ 
pflichtet werden, die Haftung bis zum Geſamtbetrage von 
500 Millionen Mark für etwaige Ausfälle aus Kredit⸗ 
geſchäften zu übernehmen, welche die deutſche Golddiskont⸗ 
bank im Intereſſe der Aufrechterhaltung des deutſchen Aus⸗ 
landskredits tätigt. Die Reichsregierung wird die näheren 
Beſtimmungen erlaſſen. Sie kann mit der Durchführung 
treuhänderiſcher Aufgaben die Bank für deutſche Induſtrie⸗ 
Obligationen betrauen. 

Die deutſche Gold⸗Diskont⸗Bank wurde in den erſten 
Monaten nach der Stabiliſierung der Mark auf Grund des 
Geſetzes vom 19. März 1924 eröffnet. Als ihre Grund⸗ 
lage wurde die engliſche Valuta genommen. Ihre 


ausſchließliche Aufgabe beſtand darin, der Wirtſchaft | 


und landwirtſchaftliche Kredite zur Verfügung zu ſtellen. 
Der größte Teil des Kapitals in Höhe von 200 Millionen 
Mark wurde in der Reichsbank deponiert. Durch Ver⸗ 
ordnung des Reichspräſidenten vom 1. Dezember 1930 wurde 
die Tätigkeit der Gold⸗Diskont⸗Bank bedeutend erweitert. 
Ihre Hauptaufgabe beſtand von nun an in der Finanzie⸗ 
rung von mittel⸗ und langfriſtigen Exporttransaktionen. 
Der auf dieſe Weiſe kombinierte Tätigkeitsbereich dieſer 
Bank, die man bereits liquidieren wollte, hat an Umfang 
bedeutend zugenommen. Nach dem Bericht aus dem Jahre 
1930 ſtieg der von der Gold⸗Diskont⸗Bank erteilte Export⸗ 
kredit Ende September auf 62 Millionen Ende Dezember 
auf 117 Millionen Mark. e eergrzig 
Im Zuſammenhange ak ber Mensen Berordustg des 
„Deutſche Diplo⸗ 
matiſche Korreſpondenz“, daß der Zweck dieſer Aktion die 
Erweiterung der Tätigkeit der Gold⸗Diskont⸗Bank iſt. 
Dieſe Bank wird in Zukunft Aus landskredite auf⸗ 
nehmen, die durch die gemeinſame Garantie von 1000 der 
größten deutſchen Unternehmungen ſichergeſtellt werden. 
Aus dieſem Grunde, wie auch in anbetracht des erwarteten 
Zuſammenwirkens der Reichsbank mit den ausländiſchen 
Emiſſionsbanken ſei nicht allein die Rückkehr zu einem ge⸗ 
wiſſen Stande der Auslandskredite, ſondern auch die Ver⸗ 
billigung ihrer Koſten zu erwatren. Nex Nachdruck iſt je⸗ 
doch, ſo betont die Korreſpondenz, auf die Anderung des 
kurzfriſtigen Kredits in einen langfriſtigen 
zu legen. 


Auch Frankreich 


erhält ein Garantie⸗Verſprechen. 


Paris, 9. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
deutſche Botſchafter von Hoeſch hat dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Laval zwei Dokumente überreicht, in denen ſich 
die Regierung feierlich verpflichtet, die dank dem 
Moratorium gewonnenen finanziellen Mittel lediglich 
für Wirtſchaftszwecke zu verwenden. Der Bot⸗ 
ſchafter gab der Befriedigung der Reichsregierung aus An⸗ 
laß des Abſchluſſes des Abkommens Ausdruck. 

Nun wird man in Polen wohl zufrieden ſein. 

Und damit wäre die Welt wieder einmal gerettet! 

0 


Das Echo der Pariſer Preſſe. 
Kanzlerbeſuch in Paris verabredet? 


Paris, 9. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Beſuch des deutſchen Botſchafters von Hoeſch bei dem 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval findet in der 
Morgenpreſſe ein Echo, wie es nur bei ſehr großen 
politiſchen Ereigniſſen üblich iſt. Alle großen In⸗ 
formationsblätter widmen dem Ereignis lange Artikel. Sie 
unterſtreichen beſonders, der Botſchafter habe dem franzö⸗ 
ſiſchen Miniſterpräſidenten wiſſen laſſen, daß Brüning und 
Curtius bis zum 25. Juli in Berlin zurückgehalten ſeien, 
daß ihr Pariſer Beſuch aber in den letzten Tagen des Inli 
oder in den erſten Tagen des Auguſt ſtatfinden könnte. 

Das „Echo de Paris“ unterſtreicht, daß in den über⸗ 
gebenen Texten der Name Frankreichs nicht ent⸗ 
halten ſei. Daher könne man den Beſuch des deutſchen 
Botſchafters in keine Verbindung mit dem im franzöſiſch⸗ 
amerikaniſchen Abkommen zum Ausdruck gebrachten Vor⸗ 
behalt bringen, worin die Franzöſiſche Regierung beſtimmte 
Garantien für die Verwendung der freigewordenen 
Gelder von Deutſchland erwartet. 

Das „Journal“ hebt hervor, daß auf deutſcher Seite 
wohl nur eine ſpontane Handlung vorliegt, die 
liebenswürdig erſcheinen ſolle, die aber dennoch weder mit 
dem Dankſchreiben des Reichspräſidenten an Hoover, noch 
mit dem Brief Brünings an Muſſolini verglichen werden 
dürfe. Deutſchland drücke Frankreich gegenüber zwar ſeine 


machte ihn Präſident Taft, 


Genugtuung aus, danke aber nicht einem Staate, der auf 
mehr als 2 Milliarden Franks verzichtet hat (die er visber 
aus Deutſchland erpreßte). 

„Petit Parifien“, ſagt, die Reichsregierung wolle ſich der 
Franzöſiſchen Regierung liebenswürdig erweiſen. Die Er- 
klärung des deutſchen Botſchafters bedeute eine Geſte, deren 
Wert man nicht unterſchätzen dürfe. Laval habe auch 
nicht verſäumt, den deutſchen Botſchafter zu bitten, der 
Reichsregierung die Genugtuung der Franzöſiſchen Re- 
gierung mitzuteilen. Die Beſprechungen, die Ende Juli 
zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Miniſtern ſtatt⸗ 
finden, hätten durch dieſen Schritt nur gewonnen, da der 
Boden für eine fruchtbare e nunmehr 
vorbereitet ſei. 


Beſorgnis u Waſhington. 


Waſßington, 9. Juli. (Eigene 1 
Im Mittelpunkt der Waſhingtoner Erörterungen ſteht die 
Frage, ob das Moratorium tatſächlich am 1. Juli in Kraft 
getreten iſt, oder ob Frankreich die am 15. Juli fällig wer⸗ 
denden deutſchen Zahlungen einfordern wird, falls nicht vor⸗ 
her eine Verſtändigung mit der B. J. Z. über die Garan- 
tiefonds⸗Frage erzielt worden iſt. Die Waſhingtoner 
Regierung iſt offenbar etwas beſorgt, um ſo mehr, als 
das Reichskabinett ſchon während der Pariſer Verhandlun⸗ 
gen erklärt haben ſoll, daß Deutſchland die Zahlung am 
15. Juli nicht leiſten könne. 


Wer iſt Stimſon? 


Am Mittwoch früh hat der Leiter der amertkani⸗ 
ſchen Außenpolitik, Staatsſekretär Stimſon, nach 
feiner Landung in Neapel europäiſchen Boden be- 

treten. Wer iſt dieſer Mann? Darüber vermittelt 
uns der in Berlin erſcheinende „Jungdeutſche“ fol⸗ 
gende Auskunft: 


Wenn der jetzt 64 Jahre alte Henry & 


Staaten europäiſchen Boden. Der große, ſchlante Mann 
mit ſeine klugen Augen ſieht aus wie ein 50jähriger und hat 
auch deſſen ruhiges, ſachliches Temperament. In ſeiner 
umfangreichen Aktenmappe befinden fi die Doſſiers über 
die bevorſtehende Genfer Abrüſtungskonferenz. Sie enthält 
aber auch die Dokumente über die Londoner Flotten⸗ 
abrüſtungskonferenz des Jahres 1930, an der er als Führer 
der amerikaniſchen Delegation teilnahm. 

Der Rechtsſtudent der vornehmſten Untverſttäten ſeines 


Landes, Yale und Harvard, begann feine politiſche Laufbahn 


mit feinem Eintritt in die berühmte Newyorker Rechts⸗ 
anwaltsfirma Root. Der alte Root war lange Jahre 
Außenminiſter des Präſidenten Rooſevelt geweſen, und 
ſo war es für den jungen Stimſon geradezu ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß er ſich neben ſeiner Anwaltspraxis auch mit der 


Politik ſeines Landes beſchäftigte. Um auch aktiv in das 


politiſche Getriebe eingreifen zu können, wurde er Mitglied 
der Pepublikaniſchen Partei, und als 43jähriger 
ließ er ſich in den Senat wählen. Schon nach einem Jahre 
der ihn während des Wahl⸗ 


kampfes ſchätzen gelernt hatte, zu feinem Kriegs 


miniſter. Unter der nachfolgenden Präſidentſchaft Wil⸗ 


ſons ſtand der ehemalige Kriegsminiſter als Felde 


artillerie⸗Oberſt von Auguſt 1917 an in 
Frankreich. 
Die politiſchen Verhältniſſe hielten den tatenfrohen, 


energiſchen Mann lange Jahre von der Ausübung eines 
politiſchen Amtes fern. Er mußte ſich mit der zwar auge⸗ 
ſehenen und einträglichen, ihm jedoch wenig zuſagenden 
Stellung eines Newyorker Rechtsanwaltes und maß⸗ 
gebenden Mitgliedes ſeiner Partei begnügen. Erſt das 
Jahr 1927 brachte mit den Wirren in Nikaragua für 
Stimſon eine Aufgabe. Präſident Coolidge entſandte ihn als 
Sonderkommiſſar mit dem Auftrage, die ſtreitenden 
Parteien zu einigen, damit die Aufmarſchbaſis für den Schutz 
des Panamakanals nicht durch innere Unruhen geſtört 
werde. Es gelang dem verhändleriſchen und taktiſchen Ge⸗ 
ſchick Stimſons, die überaus empfindlichen Lateinamerikaner 
zu beſchwichtigen und die Durchführung von Neuwahlen zum 
Parlament unter amerikaniſchem Schutze zu erreichen. Zwar 
hatt er den General Sandino überfehen und ihn dadurch 
ſo gekränkt, daß er zum Rebellen wurde, jedoch ſein Erfolg 
wurde als ſo bedeutend angeſehen, daß ihn die Regierung 
als Gouverneur nach den Philippinen ſandte. Auch 
hier bot ſich ihm für die Betätigung ſeins Talents reichlich 
Gelegenheit. Es galt die immer drängender werdenden 
Unabhängigkeitswünſche der Philippinos durch geſchickten 
Ausgleich und taktiſches Zurückweichen in unbedeutenden 
Fällen hintan zu halten. Auf den Philippinen verblieb er 
aber nur knapp ein Jahr, denn Hoover holte ihn ſich im 
März 1929, nach dem Antritt feines Amtes, dem Rate des 
alten Chefs Stimſons und des früheren Außenminiſters 


Charles Hughes folgend, auf. den Poſten des Außen ⸗ 


miniſters. 

Die Aufgabe, die er nun in Europa im Auftrage ſeines 
Präſidenten zu erfüllen hat, iſt nicht leicht. Sein politiſcher 
Aktionsradius iſt, abgeſehen von einem kurzen Debut auf 
der Londoner. Flottenabrüſtungskonferenz, auf Mittels 
amerika und den Stillen Ozean beſchränkt. Über die Zu⸗ 
fände und Machtverhältniſſe in Europa bat er ſich aus 


' Stimſon in Neapel 
landet, dann betritt der beſte Unterhändler der Bereintaten 
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eigener Anſchauung keine Meinung bilden können. Zwar 
wird ihm Hoover, der aus eigener, langjähriger Tätigkeit 
das Europa der Vor⸗ und Nachkriegszeit ſehr genau kennt, 

Verhaltungsmaßregeln und Behandlungsanweiſungen für 
die einzelnen bedeutenden Politiker der verſchiedenen Länder 
mitgegeben haben, für ſein beſonderes Talent als aus⸗ 
gleichender, ſchlichtender Verhändler, findet Stimſon in der 
Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz wohl mehr Ver⸗ 
wendung, als ihm ſelbſt lieb iſt. 


Dr. Luther fahrt nach London. 


Berlin, 9. Juli. (PA T.) Die geſtrigen Abendblätter 
melden, daß ſich der Reichsbankpräſident Dr. Luther in 
den nächſten Tagen nach London begeben ſoll, wo er in 
Sachen einer neuen graßen Anleihe für die Reichs⸗ 
bank zu konferieren beabſichtige. Das „Berliner Tageblatt“ 

betont, daß die Reichsbank zu dieſer Information noch 
keinen offiziellen Standpunkt eingenommen habe. 


* , 
London, 9. Juli. (Eigene Drahtmeldung.), Offen⸗ 
ſichtlich auf den Einfluß höherer Stellen hin fordert 
am Donnerstag die engliſche Preſſe von Deutſchland 
als Gegenleiſtung für die Hilfe durch das Hoover⸗ 
Moratorium von ſich aus freiwillig zur „Verbeſſerung 
der europäiſchen Atmoſphäre“ beizutragen. Deutſchland ſoll, 
wie die „Times“ und der „Daily Herald“ übereinſtimmend 
ſagen, von ſich aus erklären, daß es die Arbeiten an dem 
neuen Panzerſchiff „Erſatz Elſaß⸗Lothringen“ wäh⸗ 
rend des Hoover⸗Moratoriums und den öſterreichiſch⸗deut⸗ 
. Zollvertrag bis auf weiteres verſchieben 
will. 


Polniſcher Nachruf 
auf das nicht verlängerte 
deutſch⸗polniſche Roggenabkommen. 


In der „Gazeta Polſka“, dem Hauptorgan 
der Regierung, beſchäftigt ſich in Nr. 179 vom 
3. Juli d. J. der frühere polniſche Finanz⸗ 
miniſter, Ignacy Matuſzewſki, mit der Nicht: 
verlängerung des deutſch⸗polniſchen Roggenab⸗ 
kommens. Der Verfaſſer kommt dabei im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Verlängerung des Ver⸗ 
liner Traktats und dem Abſchluß des Handels⸗ 
abkommens mit Rumänien zu folgenden Ge⸗ 
dankengängen: 


„In den letzten Tagen wurde unter den Telegrammen 
in den Zeitungen den Leſern ein wenig erfreuliches Symp⸗ 
tom vorgeſetzt, das in der Flut zweifellos wichtigerer Mel⸗ 
dungen untergegangen iſt. Und doch dürfte der Publiziſt 
ſich bei dieſer Erſcheinung nicht auf die Kommentierung der 
Gegenwart beſchränken, ſondern auch in die Zukunft blicken. 
Dieſes Symptom betrifft ein mächtiges Land, Deutſch⸗ 
land. Der Ernährungskommiſſar, Herr Bade, hat im 
Auftrage der Reichsregierung die zuſtändigen polniſchen 
Stellen davon in Kenntnis geſetzt, daß das ſogenannte 
deutſch⸗polniſche Roggenabkommen, das zwei 
Wirtſchaftsperioden lang dauerte, von deutſcher Seite 


nicht wieder erneuert werden wird. Dieſes Ab⸗ 


kommen war ſeinerzeit auf den Vorſchlag Deutſchlands hin 
abgeſchloſſen worden. Der Initiator war, wenn wir nicht 
irren, derſelbe Ernährungskommiſſar Dr. Bade, und das 
Abkommen zielte darauf ab, auf den Abſatzmärkten für 
Roggen. d. h. vor allem in den ſkandinaviſchen Staaten die 
wilde Konkurrenz zwiſchen den polniſchen und deutſchen 
Exporteuren auszuſchalten, eine Konkurrenz, die zur Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe und damit dazu führen mußte, daß ein 
Teil oder die ganze Getreideprämie allmählich an den aus⸗ 
laändiſchen Importeur abgetreten wurde. Das Abkommen 
war alſo nicht allein vom Geſichtspunkt der durch den polni⸗ 
ſchen oder deutſchen Exporteur erreichten Preiſe wichtig 
ſondern auch vor allem vom Geſichtspunkt des inneren 
Roggenpreiſes in Polen und Deutſchland. Denn ſolange 
die Prämie in dieſen Ländern blieb, ſolange glich der Preis, 
den der Landwirt erhielt, dem Weltmarktpreis zuzüglich der 
erwähnten Prämie. 

„Dieſes Ziel wurde ſowohl in Deutſchland als auch in 
Polen. in der Zeit des Wirtſchaftsjahres 1990/31 in vollem 
Umfange erreicht. In der letzten Zeit ſchien ſogar die Mög⸗ 
lichkeit vorhanden zu ſein, daß dem erwähnten Abkommen 
noch ein dritter großer Weltexporteur beitrat, nämlich 
Sowjetrußland. Während des Abkommens, deſſen 
Durchführung von einer gemiſchten deutſch⸗ pol⸗ 
niſchen Kommiſſion mit dem Sitz in Berlin über⸗ 
wacht wurde, gab es weder Reibungen noch Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten. Zu betonen iſt die vollkommene Lopalität 

der deutſchen Vertreter, und wir find der Meinung, daß kein 
aufrichtiger Deutſcher etwas anderes von den Vertretern 
Polens innerhalb der Kommiſſion ſagen wird. Das deutſch⸗ 
polniſche Abkommen war ein typiſches Wirtſchafts⸗ 
abkommen, das darauf abzielte, die Verhältniſſe auf 
einem gewiſſen, für beide Teile wichtigen Abſchnitt des Aus⸗ 
tauſches zu ordnen, was auch zum Vorteil für beide Teile 
erreicht wurde. Herr Schacht, der bekannte Anhänger der 
Z3wangswirtſchaft, könnte ſich auf dieſes Beiſpiel als auf 
einen ſchönen Beweis des Übergewichts der Organiſation 
über den freien Austauſch ſogar auf dem Gebiet des Han⸗ 
dels berufen. Daß das deutſch⸗polniſche Roggenabkommen 
vun der Deutſchen Regierung abgebrochen wurde, geſchah 
ſicher nicht aus dem Grunde, weil es dem deutſchen Land⸗ 
55 wirt zweifellos Vorteile brachte, vielleicht alſo deswegen, 
weil es auch für Polen von Nutzen war. EEE 
ARE „Deutſchland iſt im gegenwärtigen Augenblick ein Land, 
das im Namen der allgemeinen Solidarität Hilfe for⸗ 
dert und fie auch erhält. Mit vollem Recht kann man 
fſagen, daß ſowohl die Vereinigten Staaten als auch 
die Gläubigerſtaaten Europas aus dieſer Hilfe 
Vorteile ziehen und zwar durch Verringerung der Span⸗ 
nung der Kriſis. Aber ſicher werden vor allem von 
Deutſchland Vorteile erreicht werden. Ebenſo ſicher iſt 
dogegen das Opfer der Vereinigten Staaten und 
noch größer das Opfer Frankreichs. Aus Anlaß des 
amerikaniſchen Plans hielt der Reichskanzler Brüning 
eine ſehr ſchöne und überzeugende Rede, indem er zum 
gegenſeitigen Vergeſſen der Kränkungen 
und zur gemeinſamen Arbeit für das Wohl des 
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Zeit auf der ganzen Welt über das Maß hinaus mit wirt⸗ 
a ſchaftlichen Schwierigkeiten geplagt iſt. Es waren ſchöne 
Worte, die Anerkennung verdienten. Doch den 
ſouten Taten folgen, Und wo find dieſe Taten? 


Worten 


— 
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Menſchen im grauen Alltagsleben hinwies, der in der letzten 


NR 


„Nach dem Vorſchlage des Präſidenten Hoover machre 
Deutſchland drei Schritte von internationalem 
Charakter. Es unterzeichnete die Verlängerung des 
Berliner Traktats mit Somjetrußland, es parafierte 


das ſich auf Präferenzzölle ſtützende Wirtſchaftsab⸗ 


kommen mit Ru'mänien, und es brach mit Polen das 


wirtſchaftliche Roggenabkommen ab. Wir haben nicht 


das Recht zu behaupten, daß das deutſch⸗ſowjetruſſiſche Ab⸗ 


kommen irgend etwas enthält, was mit den Idealen der 


internationalen Zuſammenarbeit im Widerſpruch ſteht. Es 


kann ſein, daß es in ſeinen Geheimklauſeln ſehr 
zweckmäßige Vereinbarungen enthält, 
glückung der Menſchheit gerichtet ſind; denn die 
offenen Klauſeln weichen von der gewöhnlichen Schablone 
nicht ab. Zu dem neuen, mit der Meiſtbegünſtigungsklauſel 
im Widerſpruch ſtehenden Handelstraktat Rumäniens 
mit dem Reich können wir uns nicht äußern, ſolange dieſes 
Traktat nicht durch die betreffende Genfer Kommiſſion ge⸗ 


prüft worden iſt, was nach der Erklärung beider Seiten er⸗ 


folgen ſoll. Es iſt alſo möglich, daß dieſe zwei Schritte 
nicht im Widerſpruch zu den erhebenden Worten des 
Reichskanzlers Brüning ſtehen. Mit aller Sicherheit kann 
man verſuchen, dies zu beweiſen; aber auch mit aller Sicher⸗ 
heit ſtraft der Abbruch des deutſch⸗polniſchen 
Roggenabkommens dieſe Worte Lügen. Der nach⸗ 
ſichtigſte Beobachter wird gerade in dieſem Schritt der 
Reichsregierung keine Spur weiterer Ziele der inter⸗ 


nationalen Beglückung finden. Es bleibt nur ein verſtänd⸗ 


licher Zweck und zwar der Wille, die Wirtſchafts⸗ 


lage in Polen zu verſchlechtern, ſogar für den 
Preis gewiſſer Verluſte für die Wirtſchaft Deutſchlands. 


„Es kann ſein, daß die jetzt von Deutſchland geſpielte 


Rolle von den deutſchen Hauptakteuren es erforderte, ſich 


mit dem Geſicht dem Weſten zuzuwenden, daß 
wir wider Willen aus dem Oſten einen Blick hinter die 
Kuliſſen gerichtet haben. Und wenn dem ſo iſt, ſo haben wir 
die Pflicht, die Aufmerkſamkeit ſowohl der Welt als auch 
Deutſchlands ſelbſt darauf zu lenken, daß das, was hinter 
den Kuliſſen geſchieht, durchaus nicht dem entſpricht, 
was auf der Szene rezitiert wird. Die Vorbereitungen 
der Inſpizienten laſſen die Meinung zu, daß der zweite 
Akt dem erſten ganz unähnlich ſein wird. Es ſei uns daher 
geſtattet zu fragen, ob der ſich mit großer Geſte an den 
Weſten wendende Reichskanzler Brüning, wenn 
man an ſeiner Aufrichtigkeit nicht zweifeln ſoll, weiß, was 
hinter den Kuliſſen geſchieht. Iſt er wirklich der Regierende 
Deutſchlands, oder iſt es der heute ſtill im Hintergrunde 
ſtehende Miniſter Schiele? Die Welt hat bereits einen 
deutſchen Reichskanzler geſehen, der zweifellos den Frie⸗ 
den wollte, jedoch den Krieg machte und verlän⸗ 
gerte. Denn er ſprach, während andere regierten. Er hieß 
Bethmann⸗Hollweg. ! 

„Das Spiel geht heute um einen großen Einſatz für die 
ganze Welt. Es handelt ſich nicht nur um das einjährige 


Moratorium, es handelt ſich um etwas unvergleichlich Grö⸗ 
ßeres, um das Vertrauen aller Regierten zu 


allen Regierenden. Hunderte von Millionen All⸗ 
tagsmenſchen, kleine und geduldige Leute, hatten das Emp⸗ 
finden, daß im gegenwärtigen Augenblick die Möglichkeit 
beſteht, ihr ſchweres Los durch eine aufrichtige und 
allgemeine Zuſammenarbeit zwiſchen den Völ⸗ 


kern zu erleichtern. Dieſer Glaube hat vielleicht über das 


Erwarten hinaus auf einer breiten und nicht aufzuhaltenden 
Welle die Runde durch die Welt gemacht. Tiefer und all⸗ 
gemeiner Haß erwartet diejenigen, die durch ein Doppel⸗ 
ſpiel, durch ein politiſches Spiel, durch Verſtocktheit im Stolz, 
dieſe Hoffnungen trügen werden. Früher oder ſpäter.“ 

* 


Zu dieſem Nachruf des ehemaligen Finanzminiſters läßt 


ſich ein Kommentar von vielen Spalten ſchreiben. Wir be⸗ 


gnügen uns mit folgenden Bemerkungen: 


Es dürfte Herrn Matuſzewſki wohl bekannt fein, welche 
unliebſamen Vorgänge innerpolitiſcher Natur in 
Deutſchland leider zu einer Kündigung des deutſch⸗polniſchen 
Roggenabkommens geführt haben. Die peinlichen Verhand⸗ 
lungen vor dem Unterſuchungsausſchuß, an denen der pol⸗ 
niſche Teilhaber gewiß völlig ſchuldlos iſt, haben aber auch 
die rein ökonomiſche Feſtſtellung ergeben, daß das Reich von 
dem Abkommen keinen weſentlichen Gewinn 
hatte, daß dieſer vielmehr recht einſeitig dem polniſchen 
Partner zugute kam, wobei — wie ſelbſt auf polniſcher Seite 
zugegeben wird — die weit beſſer ausgebildete deutſche Ex⸗ 
portorganiſation hauptſächlich den polniſchen Gewinn ver⸗ 
mittelte. Man rechnet in wirtſchaftlichen Kreiſen Deutſch⸗ 
lands damit, daß Deutſchland in ſeiner ſchweren agrarpoli⸗ 
tiſchen Lage ohne Teilhaber beſſer die Vorzüge dieſer Or⸗ 
ganiſation auszunutzen vermag. - 

Wir bedauern in unſerem ureigenſten Intereſſe die 
Kündigung des deutſch⸗polniſchen Roggenabkommens, die 
ſelbſtverſtändlich weder mit einer Feindͤſchaft der Deutſchen 
gegenüber Polen, noch mit dem Berliner Vertrag etwas zu 
tun hat, oder gar mit dem deutſch⸗rumäniſchen Haudels⸗ 
abkommen, das Herr Matuſzewfki beſſer nicht als Sabo⸗ 
tage des Hoover⸗Plans hinſtellen ſollte. Man könnte ihm 
ſonſt eine allzu große Abhängigkeit von Frank⸗ 
reich zum Vorwurf machen, die ſchon an anderen Stellen 
des vorliegenden Aufſatzes peinlich genug bemerkbar wird. 

Wenn Herr Matuſzewſki endlich mit einer Geſte, die 
etwa ſeiner berühmten Gattin, der Weltmeiſterin im Dis⸗ 
kuswerfen, gegenüber einer fungen Anfängerin im Sport 
wohl anſteht, dem Reichskanzler Brüning wohlwollend 
auf die Schulter klopft, und ihm ein Doppelſpiel vor⸗ 
wirft, dann glauben wir, daß der prominente Artikelſchreiber 
die Lage etwas verkennt. 5 

Vielleicht würde man in Berlin zu unſer aller Frommen 
entgegenkommender in der Frage des deutſch⸗polniſchen Rog⸗ 
genabkommens geweſen ſein, wenn nicht gerade in dieſer 
Stunde die Polniſche Regierung bezüglich der Entſchädigung 


der annullierten Anſiedler und der liquidierten reichsdeut⸗ 


ſchen Eigentümer aus dem deutſch⸗polniſchen 
Liguidations abkommen Rechte beanſpruchen würde, 
die bei der Verteidigung dieſes für Deutſchland recht frag⸗ 
würdigen Geſchäftes nicht einmal Herr Zaleſki reklamiert 
hatte. Die eigenartige Behandlung der deutſchen 
Minderheit in Polen — wir denken dabei vor allem 
an die letzten Poſener Urteile — wirft ebenſo nach wie vor 


keinen günſtigen Schatten auf eine in Polen vermißte 


deutſche Bereitwilligkeit. Wie man in den Wald hinein⸗ 
ſchreit, ſo ruft es hinaus. Das deutſche Echo iſt weſent⸗ 
lich ſchwächer als der polniſche Ruf. Herr Matuſzewfki 
ſollte das eigentlich wiſſernnnn 00% . 
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die auf die Be⸗ 


Ein neuer Arzt. 


(Bon unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht 
erſtatter.) 


Der Präſident der Republix hat Dr. Broniſtaw Nako⸗ 
nieczuikow⸗Klukowſki vom Poſten des Lemberger Wo⸗ 
jewoden abberufen und ihn zum Unterſtaatsſekretär im 
Präſidium des Miniſterrates ernannt. 

Dr. Nakoniecznikow iſt von Beruf Arzt. Während des 
Weltkriegs hat er ſich mit militäriſchen Dingen befreundet; 
er wurde im polniſchen Staate Berufsmilitär Das 
Sanierungsregime erkannte in ihm — wie in vielen ande⸗ 
ren Militärperſonen — die Eignung zu einer führenden 
Stellung in der Verwaltung und zur Bewältigung ver⸗ 
waltungspolitiſcher Aufgaben. Seine Perſon trat im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Verſchärfung der ukrain iſchen 
Frage in Oſtgalizien beſonders in den Vordergrund. 
Der Lebenslauf des neuen Unterſtaatsſekretärs ergibt fol⸗ 
gendes Bild: 

Dr. Bronisſtaw Nafoniecznifom- Klufowiti 
iſt im Jahre 1888 in Warſchau geboren, wo er die Mittel⸗ 
ſchule abſolvierte. Hierauf ſtudierte er Medizin. Im 
Weltkriege war er als Arzt in der ruſſiſchen Armee 
tätig. Im Jahre 1917, als die ruſſiſche Armee in Auflöſung 
geriet, nahm Dr. Nakoniecznikow als Vertreter des Pil- 
ſudſki⸗Verbandes PO W. (Polniſche Militärorganiſation) 
an der geheimen Organiſierung der im ruſſi⸗ 
ſchen Heere dienenden Polen teil. In der Kerenſki⸗ 
Ara war er Präſes des Verbandes der Polen der VI. Armee, 
ſpäter Mitglied des Oberſten Kriegsrates des II. Korps der 
polniſchen Truppen im Oſten. 

Im polniſchen Staate verblieb Dr. Nakoniecznikow, wie 
ſo mancher, dem der Kriegsgott huldvoll und glückbringend 
war, in der militäriſchen Karriere. Zuerſt war er Stabs⸗ 
offizier für beſondere Aufträge beim Staatsoberhaupt, dann 
Stellvertreter des Sanitätschefs in der Armee Hallers im 
Jahre 1920 und ſchließlich einige Jahre Stellvertreter des 
Korpschefs der Militär⸗Kontrolleure. Im November 1928 
wurde Oberſt Dr. Nakoniecznikow auf den Poſten des 
Lemberger Wofewoden befohlen. 8 


Der politiſche Hintergrund. 

Welche volitiſche Bedeutung hat die Tatſache, daß 
Oberſt Dr. Nakontecznikow von Lemberg abberufen wurde 
und ein neues Betätigungsfeld erhalten hat? Mit der Be⸗ 
antwortung dieſer Frage find die intereſſierten Kreiſe jetzt 
recht angelegentlich beſchäftigt. Dieſe Kreiſe legen das 
Hauptgewicht auf die Tatſache der Abberufung Nakoniecz⸗ 
nikows aus Lemberg und wollen gern glauben, daß diese 
Abberufung ebenſo wie der Rücktritt Skladkowſkis vom 
Innenminiſterium mit ukrainiſchen Dingen zuſam⸗ 
menhänge. Man konſtruiert folgenden Zuſammenhang: 

Die Regterung treffe Vorbereitungen zu der 
Septemberſeſſion des Völkerbundrates, in 
der die ukrainiſchen Beſchwerden und die ſogenannte oſt⸗ 
galiziſche „Paziftzierung“ zur Erörterung gelangen werden. 
m 3 „5 BB⸗ Politiker Verhand⸗ 
ungen m n ainern ſowohl in Lembe N 
in Warſchau. Sie Perce Samt) ent ne 1 
September eine Art Ausgleich mit den Ukrafnern 
ſertigzubringen. Um für dieſe Verhandlungen eine gute 
Stimmung zu ſchaffen, mußte der bisherige Wofewode von 
Lemberg, der eben erſt als Exponent eines anderen politi⸗ 
ſchen Stils in der Behandlung der ukrainiſchen Frage anzu⸗ 
ſprechen war, abberufen werden. h 

Über die vorausſichtliche Beſetzung des Lemberger Wo⸗ 
jewodenpoſtens ſind verſchiedene Gerüchte und Verſionen 
im Umlauf. Die Urheber der Gerüchte polemiſieren gegen⸗ 
einander, und dank dieſem 3 erfährt die Offentlich⸗ 
keit manches, was ſonſt nur Eingeweihte wiſſen. So wurde 
3. B. die Kandidatur des Chefs des politiſchen Departements 
des Innenminiſterrums, des Oberſten Stamirowſki, 
für den Poſten des Lemberger Wojewoden erwähnt. Gegen 
die Wahrſcheinlichkeit dieſer Kandidatur wurde von einer 
gewiſſen Seite jedoch eingewendet, daß Oberſt Stamirowfki, 
ebenſo wie Oberſt Mieödzinſki, einer Gruppe von Ober⸗ 
ſten angehöre, die gegenwärtig ohne Einfluß ſei. Zur Zeit 
erfreuen ſich — wie diejenigen verſichern, die es ganz genau 
zu wiſſen glauben, — der Miniſterpräſident Pryſtor und 
der Vizeminiſter Beck des größten Vertrauens des Mar⸗ 
ſchalls Pitſudſkt. 

Die maßgebenden Stellen neigen — laut einer letzten 
Verſion — dazu, den Poſten des Lemberger Wojewoden 
vorläufig unbeſetzt zu laſſen. Es beſtehe vielmehr 
die Abſicht, für Lemberg einen Vize wojewoden zu er⸗ 
nennen, der ſein Amt bis zum Momente der Liquidierung 
der Wojewodſchaften von Staniſlau und Tarnopol ausüben 
werde. Im Falle der Bildung einer großen, ganz Oſt⸗ 
galizien umfaſſenden Wofewodſchaft, werde 
auf dieſen politiſch höchſt wichtigen Wojewodenpoſten ein her⸗ 
vorragender Politiker aus dem BB⸗Klub berufen werden. 
ne nr 3 8 19 fomit im Zeichen der 

emühungen des Regierungslagers um die ielung eines 
Ausgleiches mit den Ukrainern. en 2 


Bor dem Bruch in Rom? 


Nom, 9. Juli. (PA T.) Seit der Veröffentlichung der 
letzten päpſtlichen Enzyklika haben die Verhältniſſe zwiſchen 
dem Vatikan und dem Faſzismus eine weit ſtärkere Span⸗ 
nung erfahren als bisher. Die Spannung hat den Kulmi⸗ 
naionspunkt erreicht, und in faſziſtiſchen Kreiſen werden 
bereits Stimmen laut, die eine unverzügliche Reviſion des 
geſamten Problems der Zeziehungen zwiſchen Staat und 
Kirche fordern. Eine unerhörte Empörung rief in 
faſziſtiſchen Kreiſen die Nachricht hervor, daß die päpſt⸗ 
liche Enzyklika von zwei ausländiſchen Kardinälen 
miteinem Flugzeug aus der Vatikanſtadt nach Paris 
geſchafft wurde, wo ſie die Preſſe und das Radio unverzüg⸗ 
lich veröffentlichte. 

Entgegen den in der Stadt umlaufenden wilden Ge⸗ 
rüchten erfährt der Korreſpondent des „Jluſtrowany Kur 
jer Codzienny“ aus maßgebenden Kreiſen, daß die Lage 
bis jetzt zu einer diplomatiſchen Intervention 
noch nicht gereift ſei, mit der man aber in der nächſten Zeit 
rechnen müſſe, da der Papſt drohe, alle Reden der fafziſtiſchen 
erg Muſſolini nicht ausgeſchloſſen, auf den Index zu 

x a ; 7 


2 > 
22 


— 5 2 


2 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle —.— — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Juli. 
Allmähliche Wetterbeſſerung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit abflauenden ſüd⸗ 
weſtlichen Winden an. 


Obſtreſte — die Gefahr der Straße. 


Es iſt Kirſchenzeit. An der Straßenecke ſteht ein halb⸗ 
müchſiger Junge und futtert Kirſchen. Noch und noch. Aus 
einer großen Zeitungstüte. Denn Kirſchen ſind geſund. 
Der Junge ſteckt immer gleich zwei, drei auf einmal in den 
Mund. Mit ſichtlichem Behagen. Die Stiele fallen zu ſei⸗ 
nen Füßen in den Rinnſtein. Mit den Kernen aber treibt 
er ſeinen beſonderen Sport. Auf der anderen Seite der 
Straße ſteht ein Wagen. Ein Gemüſewagen. Der Be⸗ 
ſitzer iſt nicht da, das Pferd ſteht ſtumm. Dieſes Pferd hat 
der Junge mit den Kirſchen zur Zielſcheibe ſeines Sportes 
erkoren. Er nimmt jeden Kirſchkern zwiſchen zwei Finger 
und ſchnellt ihn quer über den Damm. Wenn er das Pferd 
trifft, freut er ſich. Das Tier nimmt wenig Notiz von den 
Kernen. Nur wenn einer mal an den Hals oder Kopf 
trifft, zuckt es leicht. Der Junge iſt ſtolz. Zwanzig mal Hat 
er ſchon getroffen. Er geht jetzt zu einem anderen Syſtem 
über und verſucht, die Kirſchkerne gleich mit den Lippen 
hinüberzuſchnellen. Das will geübt ſein und verlangt 
Routine. Einfaches Weitſpucken, worin heute jeder Junge 
Meiſter iſt, genügt hier nicht. Es gilt, die Kerne eiſern zwi⸗ 
ſchen die Lippen zu klemmen, bis ſie plötzlich wie aus der 
Piſtole geſchoſſen davonfliegen. Aber wie geſagt, dieſer 
Sport erfordert Training. Und der kirſcheneſſende Knabe 
hat vorerſt keine Erfolge zu verzeichnen. Die Kerne ſauſen 
nur bis zur Mitte der Straße — das Pferd bleibt unbe⸗ 
belligt. Drei Kirſchen find noch in der Tüte. Der Junge 
kommt zu der weiſen Erkenntnis, daß es beſſer iſt, dieſe 
drei letzten Kerne nach der alten Methode an den Mann — 
bezw. an das Pferd zu bringen. Geſagt, getan. Der erſte 
Kern trifft in die Flanke, der zweite an den Kopf, das 
Pferd ſchüttelt ſich unwillig, der dritte und letzte aber — 
ſſſſt! — der ſauſt über den Gaul hinweg und drüben auf 
dem Bürgerſteig einem alten Mann ins Geſicht. Der 
fängt wütend an zu ſchimpfen, läuft über den Fahrdamm, 
um den Jungen zu faſſen (der natürlich ſchleunigſt ver⸗ 
duftet iſt!) und — ſchlägt auf dem Fahrdamm lang hin. 
Leute eilen herzu — ein Auto bremſt ſcharf ab, um nicht 
den Unglücklichen noch zu überfahren. Scheltworte werden 
laut über die Dutzende von Kirſchkernen, die den Boden 
bedecken. Der alte Mann hat ſich aufgerafft und ſchlurft 
davon. Ein Vernünftiger naht mit einem Beſen und kehrt 
die verderbenbringenden Kirſchkerne zu einem Haufen zu⸗ 
ſammen. 

Man hätte natürlich dieſe Szene noch à la Wilhelm 
Buſch ausmalen können: Der alte Mann iſt hingefallen, 
eine dicke Frau eilt ihm zu Hilfe — ſtürzt ebenfalls. Der 
Milchwagen biegt um die Ecke, das Pferd rutſcht aus, der 

— die Mil 


gelaufen find... Und 

die Überſchrift ſetzen „Verhängnisvolle Folgen eines Kirſch⸗ 
ternes“ und zum Schluſſe — wieder & la Buſch — rufen: „Das 
Unglück naht eh' du's gedacht — Drum hab auf jeden Kirſch⸗ 
kern acht!“ — Aber wir wollen ja durchaus nicht dem Alt⸗ 
meiſter des Humors ins Handwerk pfuſchen, ſondern nur 
zeigen, daß auch heute noch unbewußt durch Unachtſamkeit 
zu viele Gefahren für unſere Mitmenſchen entſtehen. Denn 
es iſt nicht nur die Aufgabe jebes vernünftig Denkenden, 
ſelbſt zur Sauberkeit der Straße beizutragen, ſondern auch 
dafür Sorge zu tragen, daß nicht Kinder in Harmloſigkeit 
und Unwiſſenheit Obſtreſte auf die Straße werfen, auf de⸗ 
— dann Menſchen ausgleiten und zu Schaden kommen 

önnen. 


§ Geringes Nachlaſſen der Arbeitsloſigkeit. Die in den 
ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämtern regiſtrierte Zahl der 
Arbeitsloſen belief ih am 4. d. M. auf 276 378, was eine 
Verringerung gegenüber der Vorwoche um nur 3787 Per⸗ 
ſonen bedeutet. 

$ Ein netter Schwiegervater! Seiner Zeit mietete ein 
Fleiſchermeiſter bei einem Hausbeſitzer hierſelbſt nen 
Laden nebſt Wohnung. Inzwiſchen lernte der Fleiſchee⸗ 
meiſter die Tochter ſeines Hauswirts näher kennen. Zald 
war man ſich einig und es erfolgten Verlobung und Heirat. 
Der Schwiegervater verſprach eine einſtweilige Barmitgift 
von 5000 Zloty ſowie eine komplette Ausſteuer. Das Ver⸗ 
ſprechen wurde aber nicht gehalten. Nach vielmaligen Tah⸗ 
nungen, die erfolglos blieben, ſah ſich der Fleiſchermeiſter, 
zumal er Geld benötigte, veranlaßt, dem Schwiegervater zu 
erklären, daß er bereit wäre, die Mitgift mit der Niets⸗ 
nerbindlichkeit zu verrechnen. Hierauf erfolgte etwas Un⸗ 
erwartetes, und zwar die Exmiſſionsklage gegen den 
Schwiegerſohn. Später ſpitzte ſich das Verhältnis ſehr un⸗ 
günſtig zu. Der Hausbeſitzer verfolgte ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn und eines Tages wurde die Mitgift ausgezahlt, aber 
leider nicht in Bargeld, ſondern in Geſtalt von Schlägen. 
Der Schwiegerſohn wurde an der Hand ganz erheblich ver⸗ 
letzt und wird möglicherweiſe arbeitsunfähig werden. Der 
nette Schwiegervater wird ſich jetzt vor Gericht zu verant⸗ 
worten haben. 

Ungewöhnliche Sitten. In der Eliſabethſtraße kam es 
zu einem Vorfall, der ein eigenartiges Licht auf die Sitten 
mancher Einwohner wizft. Ein weiblicher Motorradfahrer 
ſauſte in teufliſchem Tempo mehrfach dieſe Straße auf und 
ab und verbreitete Furcht und Schrecken vor ſeinem Fahr⸗ 
zeug. Allmählich wurde dieſe Raſerei einem der dort woh⸗ 
nenden Bürger zu viel und er nahm eine Flaſche zu ſich, 
ſtellte ſich auf die Straße und erwartete die raſende Motor⸗ 
radfahrerin. Als ſie an dem Bürger vorbeifuhr, ſchleuderte 
er ihr die Flaſche nach, durch die die vom Eltempo Beſeſſene 
glücklicherweiſe nur am Rücken getroffen wurde. Die 
energiſche Dame ſtellte ſofort den Motor ab, ſchwang ſich 
vom Rade und ging auf ihren Angreifer los, wobei ſich im 
Laufe des Handgemenges herausſtellte, daß die Dame gar 
keine Dame, ſondern ein verkleideter Mann war. 
Da das Publikum lebhaft gegen ihn Stellung nahm, ſah er 
den beſſeren Teil ſeiner Tapferkeit in der Flucht, die er mit 
ſeinem Motorrade ergriff. ; 
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$ Der 8. Renntag in Karlsdorf brachte einige ungewöhn⸗ 


liche Toto ⸗ Überrafhungen.: In dem Flachrennen 
über 1600 Meter um den Preis von 1000 Zloty hatte man 
allgemein mit dem Siege „Vipidas“ des Grafen Mieläynjki 


gerechnet. Tuchokka, der das Pferd ritt, war ſeiner Sache 
offenſichtlich zu ſicher und es gewann vor ihm „Zagadka“ 
unter dem Stalljungen Konieczuy um Kopfeslänge. Auf 
dieſe Überrafhung reagierte der Toto mit 10: 159 für Sieg, 
10:26, für Platz des ſiegenden, um 10: 12 für Platz des 
zweiten Pferdes. Eine ähnliche überraſchung gab es in dem 
Flachrennen für zweijährige Pferde; hier hatte man allge⸗ 
mein auf den Sieg von „Delhi“ und „Romantyk“ der 
17. Ulanen geſetzt. Es gewann aber ſehr ſicher „Irrtum“ 
unter Lipowicz. Toto 10:82, 10: 17 und 10:15. Im Hür⸗ 
denrennen über 2400 Meter um den Preis von 600 Ztoty ge⸗ 
wann „Dzieeina“ unter Lipowiez vor „Irena“. „Zniez“ be⸗ 
endigte das Rennen nicht. Das Hürdenrennen über 2400 
Meter um den Preis von 800 Zloty ſicherte ih „Balſamina“ 
vor „Horodenka“, während „Quartiermacher“, auf den man 
viel geſetzt hatt, enttäuſchte. Toto 10:21, 10: 14 ınıd 10:23. 
Das Hindernisrennen über 2300 Meter, an dem vier Pferde 
teilnahmen, gewann „Grzybek Pierwſzy“ unter Woftkowiak 
vor „Tedy Siedy“. Die Reiter der beiden übrigen Pferde 
waren geſtürzt und konnten das Rennen nicht beenden. 
Toto 10: 13, 10: 11 und 10: 15. 

S Internationales Ringkampfturnier. Mit den letzten 
Kämpfen am geſtrigen Abend iſt das Bromberger Ring⸗ 
kampfturnier beendet worden. Luppa hatte gegen den 
Dopeplnelſon-Matador nicht viel zu beſtellen und unterlag 
nach 20 Minuten. Einen aufregenden Kampf lieferten ſich 
Sztekker und Garkawienko, wobei jeder mit Rück⸗ 
ſicht auf die winkende hohe Summe des erſten Preiſes ſich 
die erdenklichſte Mühe gab, dem Gegner die notwendige 
Niederlage zu bereiten. Sztekker verriet eine unverkenn⸗ 
bare überlegenheit, konnte aber bei der famoſen Verteidi⸗ 
gung Garkawienkos eine Stunde ang keine Entſcheidung 
herbeiführen. Der Schiedsrichter mußte den Punktkampf 
anordnen, aus welchem Garkawienko mit 2:1 als Sieger 
hervorging. Es war naturgemäß nicht anders zu erwarten, 
als daß die daraufhin folgende Preisverteilung unter 
den ſtürmiſchſten Kundgebungen bet geteilten Meinungen 
ſich vollzog. Den 1. Preis von 2500 Zloty erhielt Garka⸗ 
wienko, der 2. und 3. Preis in Höhe von 2000 bzw. 1500 31. 
wurde zwiſchen Sztekker und Pineeki geteilt, der 4. Preis 
mit 1000 Zloty fiel an Jaago. Steinke, der anerkannt beſte 
Techniker des Bromberger Turniers, erhielt einen Troſt⸗ 
preis von 500 Zloty. 

§ Der Tod in den Fluten. Am Sonntag ertrank beim 
Baden in der Brahe unterhalb Mühltals der 17jährige Bro⸗ 
niſtaw Lameneki aus Bromberg. 

§ Heldenhafter Retter. Am 7. d. M. fiel die fieben- 
jährige Apolonia Jeſs in der Nähe des neuen Elektrizi⸗ 
tätswerks in die Brahe und verſank in den Fluten. Der 
18jährige Polakowſki ſprang ſofort nach und brachte 
unter Einſatz des eigenen Lebens und unter großen Schwie⸗ 
rigkeiten das Kind ans Ufer. Die Wiederbelebungsverſuche 
waren von Erfolg gekrönt und das Mädchen konnte der 
elterlichen Wohnung zugeführt werden. 

§ Zu einem Feuer wurde am Montag gegen Mitternacht 
die hieſige Feuerwehr nach Triſchin im Kreiſe Bromberg 
gerufen, wo angeblich das ganze Dorf in Flammen ſtehen 
ſollte. Bei ihrem Eintreffen ſtellte ſich jedoch heraus, daß 
öwei kleine aus Holz gebaute Scheunen in Flammen ſtan⸗ 
den. Die Wehr konnte das Feuer auf feinen Herd be—⸗ 
ſchränken. a 

§ Zuſammenſtoß. Am Dienstag nachmittag fuhr das 
Auto Pz. 12272 in der Danzigerſtraße von hinten gegen 
das Fuhrwerk der Landwirtsfrau Roſalie Cekworek aus 
Hopfengarten. Der auf dem Bock ſitzende Kutſcher wurde 
im hohen Bogen auf die Straße geſchleudert, glücklicher⸗ 
weiſe, ohne Verletzungen davon zu tragen. Infolge des 
Anpralls riſſen die Stränge, und das Pferd ging durch, 
konnte aber bald angehalten werden. Der Wagen wurde 
erheblich beſchädigt. i 

$ Diebſtähle auf dem Wochenmarkt. Gleichgültigkeit 
und allzu großes Vertrauen machen den Dieben das Leben 
leicht. Viele Landleute und Beſucher des Wochenmarktes 
werden dort infolge ihrer Gleichgültigkeit oft Opfer der 
zahlreich zwiſchen den Marktkörben ſich aufhaltenden Diebe. 
So wurden einem Eierhändler auf dem Friedrichsplatz nicht 
weniger als 33 Mandel Eier geſtohlen. Vom 
Wagen des Landwirts Baumgart ſtahl man auf dem 
Neuen Markt zwei Betten im Werte von 500 Zloty. Eben⸗ 
falls auf dem Neuen Markt wurde einer Frau ein Sack 
Kartoffeln vom Wagen entwendet. Die Diebe beſaßen die 
Frechheit, die Kartoffeln zu ſtehlen, während die Frau ſich 
auf dem Wagen befand. 

$ Rieſenhafter Blumenkohldiebſtahl. In der Nacht zum 
7. d. M. wurde dem Gärtner Wawrzyniee Kaezmarek, 
Bahnweg (Seiezka) 12 eine große Menge Blumenkohl ge⸗ 
ſtohlen. Der Schaden beträgt nach Angaben des Gärtners 
etwa 1000 Ztoty. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Im 5. Polizeikommiſſarlat, 
Steinſtraße (Zamofſkiego) 8, befinden ſich 15 Kilogramm 
Zwiebeln, die wahrſcheinlich aus einem Diebſtahl herrühren 
Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich zur Entgegennahme 
ſeines Beſitzes melden. 5 

genommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine geſuchte Perſon, eine Perſon wegen Diebſtahls, eine 
wegen Übertretung fittenpolizetliher Vorſchriften und eine 
wegen Lärmens auf der Straße. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ic 


Verein junger Kaufleute c. V. zu Bromberg. Zur Durchſicht und 
Inſtandſetzung der Bücher wird die Bibliothek bis zum 31. Auguſt 
d. J. geſchloſſen. Die Abgabe ſämtlicher entliehener Bücher hat 
heute, ſpäteſtens jedoch am Donnerstag, dem 16. Juli d. J., zu 
erfolgen. Der Vorſtand. (6738 


Blutige „Vergnügen“. 


Wie oft die Vergnügungen beſonders auf dem Lande 
ausarten, davon zeugt der Vorfall, der ſich am vergangenen 


Sonntag während eines Sommerfeſtes in Wolenice, Kreis 


Krotoſchin, abſpielte. i 

‚ Unter den Feſtteilnehmern befand ſich der 25jährige 
Gutsgärtner Otto Großmann aus Wolenice, gegen den 
etliche Radaubrüder ein Komplott ſchmiedeten. Wie ver⸗ 
lautet, trugen dieſe Burſchen ſeit einem Jahre Revanche⸗ 
gedanken. Bereits am Abend wurde G. wiederholt be⸗ 
läſtigt und ſpäter mißhandelt. G., der ſich ſeines Lebens 
nicht ſicher fühlte, gab auf einen der Hauptangreifer, namens 
Jan Kazmierczak aus Dzielice einen Schuß ab. 


Bei Kopfſchmerzen, Schwindel, Ohrenſauſen, geſtörtem Schlaf, 


ſchlechter Laune, gereizter Stimmung greife man ſogleich zu dem 
altbewährten „Franz⸗Joſeph“⸗Bitterwaſſer. In Apoth. u. vr 


durch den K. in der Bruſtgegend ſchwer verwundet 
wurde. Wutentbrannt ſtürzten ſich die Peiniger auf G., 
jagten ihn von einer Gruppe zur anderen, wobei ſie ihn 
ſtändig mit Meſſern bearbeiteten. G. verſuchte 
durch Flucht trotz zahlreich erlittener Meſſerſtiche ſein Leben 
zu retten, doch wurde ein Schlag mit dem Meſſer in 
die Schläfe ihm zum Verhängnis. Noch ſchleppte er ſich 
mühſam bis zu der Schwelle ſeines Wohnhauſes, brach aber 
dort zuſammen. Beide Opfer dieſer blutigen Nacht wurden 
dem Krotoſchiner rankenhauſe übergeben. Während G. 
auf dem Wege nach Krotoſchin verſtarb, befindet ſich K., dem 
die Kugel aus der Bruſt noch nicht entfernt werden konnte, 
in bedenklichem Zuſtande. 

Dieſe blutige Affäre mochte ſich gegen 2 Uhr nach Mit⸗ 
ternacht in dem unbeleuchteten Garten gegenüber der Schule 
zugetragen haben. Aus dieſem Grunde konnte leider keiner 
der Meſſerhelden erkannt und in der Folge feſtgenommen 
werden. 


* Netzthal (Oſiek), 8. Juli. Selbſtmord durch Er⸗ 


hängen verübte in feiner Scheune ein 35jähriger Beſitzer 
aus Friedrichshorſt. 

2 Inowroclaw, 8. Juli. Vor der hieſigen Straffam- 
mer hatten ſich die 16jährige Regina Schuhmacher von hier 
und deren Vater, Adam Schuhmacher zu verantworten. 
Die Anklage legt der erſteren Diebſtahl von 4 Radreifen 
zur Laſt. Die Angeklagte iſt verwachſen und ſo klein, daß 
ſie in der Anklagebank nicht zu ſehen iſt. Aus der ver⸗ 
ſchloſſenen Bodenkammer hat ſie die Radreifen entwendet 
und ihrer Mutter erzählt, ſie hätte dieſe gefunden. Der 
Vater, der wegen Diebſtahls und verſchiedener anderer De⸗ 
likte bereits neunmal vorbeſtraft iſt, erklärt, daß er ſich 
um die Kinder weniger kümmere und die Reifen bei der 
polizeilichen Reviſion zurückgegeben habe. Das Gericht 
verurteilt die Angeklagte zu einer Woche Gefängnis mit 
zweijähriger Bewährungsfriſt. Der Vater wurde frei⸗ 
geſprochen. — Ein langanhaltendes Gewitter 
ging am geſtrigen Abend über Stadt und Umgegend nieder. 
Heute morgen zeigte die Temperatur eine erhebliche Ab⸗ 
kühlung. 9 

2. Strelno (Straelno), 9. Juli. Im letzten Augen⸗ 
blick dem Tode entronnen. Der 50jährige Knecht 
Nowak des Beſitzers Latoſinſki aus dem Kreiſe Strelno 
begab ſich am Sonntag Morgen mit dem Fuhrwerk auf die 
Wieje, um Grünfutter zu holen. Als er ſich gerade auf den 


Eiſenbahnſchienen befand, kam der Zug aus Inowroclaw 


herangebrauſt und erfaßte den Hinterteil des Wagens. N. 
und das Pferd wurden auf das nahe Feld geſchleudert. N. 
trug nur geringe Verletzungen am Kopfe und an der Hand 
davon, das Pferd blieb ganz unverletzt, nur der Wagen 
wurde zertrümmert. — Vor einigen Tagen erſchoß ſich 
im Kreiſe Strelno die einzige 23jährige Tochter Helene des 
Landwirts Nowak aus Dobſk. Wie aus einem hinterlaſſe⸗ 
nen Briefe hervorging, hat das Mädchen aus unglücklicher 
Liebe ihrem Leben ein Ende gemacht. 


r Zirke (Sierafow), 7. Juli. Ein Feuer brach geſtern 


in einer Schonung im Revier Tränke (Plowiſka) aus. Es 
wurden zirka 4 Hektar zehnjähriger Beſtand vernichtet. 


Bei den Löſcharbeiten hat ſich der Waldarbeiter Lehr⸗ 
hammer aus Neuſorge ſchwere Brandwunden an 
Händen und Füßen zugezogen, während der Arbeiter 


Scheibe beſinnungslos unter größter Anſtrengung vom 


Brandherd fortgeſchafft wurde. Sofort vorgenommene 
Hilfsmaßnahmen retteten ihm das Leben. 


c Poſen (Poznan), 8. Juli. Nach einer mehr als 
14tägigen ununterbrochenen tropenhaften Hitze gingen 
geſtern Abend und in der vergangenen Nacht mehrere über⸗ 
aus heftige Gewitter über Poſen und Umgegend her⸗ 
nieder, die außer zahlloſen Blitzen den für Felder und 
Gärten ſo notwendigen durchdringenden Regen und eine be⸗ 
deutende Abkühlung brachten. — Beim Baden in der Warthe 
ertrunken iſt geſtern nachmittag der 20 Jahre alte Lu⸗ 
domir Loſinſki aus der fr. Wieſenſtraße 20. Seine Leiche 
wurde bisher nicht gefunden. — Aus Verzweiflung über 
ſeine wirtſchaftliche Notlage hat geſtern der Pächter der 
Theaterwirtſchaft Broniſtaw Raczkowſki, Vater von 
drei unmündigen Kindern, in ſeiner Wohnung in der Pauli⸗ 
kirchſtraße, Selbſtmord durch Gasvergiftung verübt. — 
Die alte Unſitte des Aufſpringens auf eine in der Fahrt 
befindliche Straßenbahn hat geſtern am fr. Berlinertor dem 
in der fr. Kaiſer Friedrichſtraße wohnhaften Artur Szaf⸗ 
lik den Tod gebracht. Er ſprang zu kurz, ſtürzte hin 
und zog ſich ſo ſchwere innere Verletzungen zu, daß er bald 
darauf in der Diakoniſſenkrankenanſtalt ſtarb. — Bei einer 
Kahnfahrt auf der Warthe ſtürzte bei Lubau ein Mann 


namens Oſiüſki aus Poſen ins Waſſer und ertrank. — 


Seit einigen Tagen iſt der 17jährige Sohn Waldemar des 
Große Gerberſtraße 10 wohnhaften Bahnbeamten Krys a⸗ 
görſki ſpurlos aus dem Elternhauſe verſchwunden. 
— Aus der Werkſtat: des Czeſtaw Czechowſki in der fr. 
Großen Berlinerſtraße 83/85 wurden zwei Zylinder ⸗Schleif⸗ 
apparate im Werte von 1700 Zloty geſtohlen. 
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finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
Der Empfang“ (Nr. 70 Gr.]. „Euxovaſtunde“, „Funkvoſt“ u. a, 
Zu haben bei O. Wernicke, Buchh., Bydgoſzez. Dworcowa 8 (845 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 9. Juli 1931. 


„12, Fordon + —, Culm + —, Graudenz + — 
Kurzebrak + 0,50, Piekel — 0,29, Dirſchau — 0,56, Einlage + 2.10 
Schiewenhorſt + 2,28. 1 BR 3 
— —— — ETC EEE rue 


Cbef⸗Redakteux: Gotthold Startet verantwortliher Redakteur 
für Politik: Johannes Krufe: 
Arno Ströfe;: für Stadt 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 155 


N Toon ann 8 2,9, ee +1,04, Warſchau 4. —. Plock + —, 


1 


ra 


1 


e 


. TE 


. sen 


RER 


„„ A Sr er ls 


2 


8 


r 


kan 


* 


1 


e 


* 


2 
* we 2 


für Handel und Wirtſchaft: . \ 


Bei unſerem Scheiden 


Natel ir * yunges Mädchen EN 
Ihre am 30. Juni 1931 in Eberspark vollzogene allenunierengreunden] Grasmäher dei ait, Int Stelle | An⸗ und Verkäufe - 


und Bekannten ein 


Vermählung geben hiermit bekannt. berzliches 2764 Getreidemäher selner Dame mit Sam, i 
5 „ Lehewohl. Pferderechen bf re, | Obere Am, Gognae u, ür üſer 
Walter Gans Edler Berr zu Puflitz Familie Klettner. 5 b ö zoo 


U 2 
ee eee | Cacao-Schokoladenfabrik „LIGA“, Bydgosz0r 


Zu Laufen geſucht eg Tierlaſſe 
Gärtnerei Ee 


amille Kleitner. Ersatzteile zu Erntemaschinen 


Theodora Gans Edle Berrin zu Putliß gehter as | 


geb. Gräfin himburg-Stirum. Dal ff un Dale zur sofortigen Lieferung 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. A. P. Muscate, 8 etw. 3 a i 
j iani . Sp. Z O. P., in gutem Zuſtande in verkauft billig 6714 
Groß-Langerwisch ar ve Student Id. Abitu⸗ Maschinenfabrik „Far 2; uckerw.⸗ 
i fe ‚freienerien- T. ji — 555 ril 1 Bydgoſzcz. 
MEN aufenthalt gegen e czew. g oznanfta 28. Wel. 1070. 


Konverf, u. Unterr. in 
der deutſch. Sprache. 
It, ſucht vom 15. 7. 


in * alteren! 250 000 Slüd Wrulen⸗Pflanzen ob. 1. 8. 31 Stellung als kompl. Wirtſch., Pom. 


f Deerin 
Student (in) od. 2 2 2.80 ber 1000 Stüd, 2120, pez10000 Gtüd Slubenmädchen antes b. 500 0 f. Eckert u E th 
Abituri ent (in) eee eee e ER. in * J. Haushalt oder] zahlung zu verkaufen. gebraucht ee > 
2. UN . ce. a ao die a durchrepar u. Garantie 


zeiterionten 170 Morgen Helleſbemaher 


Statt beſonderer Meldung. 
Ein ſanfter Tod erlöſte von ſchwerem 


} ; 39 2 ; eſucht, freier Ferien⸗ N 
Leiden meine innig geliebte Frau, unſere ufenthalt gen Sei n n N 
unermüdlich treuſorgende Mutter und Groß⸗ Palnch ann 11 : TER s t E [ [ en N E ] u ch E if. unter T. 6641 an 4 ‚Grunpftüd, Bracia Ramme, 

Knaben. Gute Bade⸗ 6 x die Geſchſt. dieſ. Zeitg KommmDrik geleg, Fr 


mutter 2 u. Fahrgelegenheit sw. T0297 (1 715 
f. ö 5 x — b ſchen Schule und evgl. Sw. Tröjcy14b Tel. 79. 
Offert, erb.unt, ©.6733| 7 55 Terran Bei. Landwirtstocht. Eher 


Null Mheindorff an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. ae,: 22 Se. eg beibe unf, Sartbadı, da; 2 gebr., gut erhaltene 
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DAS BEACHTENSWI 
DIE MEDAU-GYMNASTIK-SCHULE , 
MIT 42, DAMEN VOM 1 18. JULI 1931 


AM GROSSEN DONNERSTAG: 

15 3° MARCHEN - FESTUMZUG: 

MISS GERMANY- FR. RICHARD - BERLIN 
das BRILLANT-FEUERWERK 4. Se 


q. d. Gſchſt. d. Ztg. erb. u. E. 6598 an Oft, d. Ita. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
9. Juli. 
Deutſcher Erfolg 


bei den Nachwahlen zum Kreistag im Kreiſe Soldau. 


Soldau, 9. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Bei der 
im Jahre 1930 erfolgten Kreistagswahl wurden die Stim⸗ 
men der Deutſchen Lifte für ungültig erklärt, jo daß dte 
beiden damals von der deutſchen Bevölkerung gewonnenen 
Mandate nicht anerkannt wurden. Auf den von deutſcher 
Seite eingelegten Proteſt erfolgte am vergangenen Sonn⸗ 
tag eine Nachwahl im zweiten Bezirk Groß Lensk (Wiel⸗ 
fie Leck). Bei dieſer Wahl erhielt die Liſte Nr. 1 (Nationale 
Arbeiterpartei) 526 Stimmen (1930: 861), Lifte 2 (Polniſche 
Bauern) 250 Stimmen (1930: 532). Die Deutſche Liſte, die 
die Nr. 3 trug, konnte bei dieſer Wahl die meiſten Stimmen 
auf ſich vereinigen und zwar 677 (1930: 754)! 

Die Mandats verteilung iſt dieſelbe wie im 
Jahre 1930 geblieben und zwar erhielt Liſte Nr. 1: 2 Man⸗ 
date, Liſte Nr. 2: 1 Mandat und die Deutſche Liſte 2 Man⸗ 
date. Von der Deutſchen Liſte ziehen als gewählt in den 
Kreistag ein: Gutsbeſitzer Auguſt Domanowſki⸗Pier⸗ 
kamfi und Rittergutspächter Franz Feiffer⸗Klein Lensk. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Radſport. An dem am letzten Sonntag auf der 
Ringchauſſee bei Burg Belchau (Bialochowo] abgehaltenen 
50-Silometer-Fahren um die Meiſterſchaft des Sportver⸗ 
eins „Olympia“, bei dem 12 Teilnehmer ſtarteten, nahm 
auch, außer Konkurrenz, Genzle vom Sportklub Grau: 
denz teil. Den Lauf beendigten ſieben Teilnehmer. Erſter 
wurde in 90 Minuten Smolinjft. Ihm folgte mit 91.35 
Minuten Genzle. Dritter wurde Jsbrandt mit 93.46, 
während die übrigen Zeiten von 98.35 bis herab zu 110 Ber 
nuten zu verzeichnen hatten. 

Seine alljährliche Dampferfahrt nach Danzig, die be⸗ 
reits zu einer allgemein beliebten Einrichtung geworden iſt, 
unternahm in dieſem Jahre Pfarrer Dieball in den 
Tagen vom 1. bis 4. Juli. Es nahmen an ihr 120 Perſonen, 
darunter 85 Jugendliche, teil. Mit dem „Courier“, den Fa⸗ 
brikbeſitzer Schulz zu günſtigen Bedingungen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatte, ging's am 1. Juli, morgens 7 Uhr, bei 
prächtigſtem Wetter, das auch die ganzen vier Tage dem 
Ausfluge treublieb, weichſelabwärts in eindrucksvoller Fahrt 
dem Ziele zu. Um %6 Uhr traf man in froheſter Stim⸗ 
mung in Danzig ein. Der zweite Reiſetag wurde durch eine 
Morgenfeier in der St. Katharinenkirche, die Pfarrer Zie⸗ 
mann hielt, würdig eingeleitet. Mit Beſichtigungen der 
eee der alten Hanſeſtadt, ſowie mit 

en nach dem, Hafen, nach Weichſelmünde, Heubude, 
Oliva mit dem ‚in dem am dritten Wandertage 
eine Morgenfeier gehalten wurde, ferner nach dem Karls⸗ 
berg, nach Gletkau und ſchließlich nach Zoppot verbrachten 
die Wanderer die weiter ihnen zur Verfügung ſtehende 
Zeit. Ebenſo glatt wie die Hinfahrt nach Danzig ging auch 
die Heimreiſe nach Graudenz vonſtatten. Hier angelangt, 
faßte man allerſeits den Geſamteindruck der Tour dahin zu⸗ 
ſammen: es war in jeder Hinſicht eine wundervolle Ben 
brechung des ſonſtigen grauen Alltagsallerleis. 7 

x Berfteigerung gefundener Sachen. Auf dem — 
hof Graudenz, und zwar im Magazin der Güterexpedition, 
werden am Freitag, 10. d. M., von vormittags 10 Uhr ab 
Gegenſtände verſchiedenſter Art, die in den Zügen oder auf 
dem Bahnhofe von Reiſenden verloren worden find, ver— 
ſteigert. + 

x GSteinwürfe gegen die Polizei gerichtet wurden am 
31. Januar v. J., als Beamte nach einer Arbeitsloſenver⸗ 
ſammlung auf dem Platze am Auslaufe der Brüberſtraße 
(Bracka) die dort Verſammelten zerſtreuten. Am Montag 
hatte dieſe Angelegenheit nun vor dem Burggericht ein 
Nachſpiel. Einer der ſeinerzeit an den Ausſchreitungen Be⸗ 
teiligten namens Alekſander Reiß (zurzeit beim Militär) 
mußte ſich deswegen verantworten. Er beſtritt, an dem 
Steinewerfen teilgenommen zu haben, wurde aber von 
Zeugen ſeiner Schuld überführt. Das Gericht erkannte auf 
drei Monate Gefängnis. * 

Schlechtes Geleit gab jeinerzeit ein hieſiger früherer 
Rechtsanwaltsſekretär ſpät abends einem infolge reichlichen 
Alkoholgenuſſes feiner nicht mehr ſicheren, unbekannten 
Kneipgaſte. Während des Nachhauſebringens verſchwand 
dem Geführten ſeine goldene Uhr. Sie wurde dann bei dem 
„hilfreichen“ Sekretär entdeckt. Die Folge war eine Ge⸗ 
richtsverhandlung. Hier ſagte der Beſchuldigte, daß er den 
Chronometer nur habe aufbewahren wollen. Er fand aber 
damit bei den in ſolchen Sachen mit Recht ſehr ſkeptiſch den⸗ 
kenden Richtern keinen Glauben. Drei Monate Gefängnis 
ſoll der Mann ſeiner eigennützigen Führung wegen ab⸗ 
ſitzen. * 

x Ein gewerbsmäßiger Dieb ſtand in der Perſon von 
Kazimierz Lukaſzewſki vor dem Burggericht. Der An⸗ 
geklagte hat bereits eine ganze Reihe Vorſtrafen wegen ge- 
wüöhnlicher und Einbruchs⸗Diebſtähle in Privathäuſern und 
Reſtaurationen zudiktiert erhalten. Auch in unſerer Stadt 
war er ein äußerſt geſchickter und eifriger Langfinger. Vor 
Gericht beſtritt er ſeine Raubzüge, was ihm aber nichts half; 
* er wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. * 

x Kircheneinbruch. In der katholiſchen St. Nikolaus⸗ 
kirche haben Diebe zwei Kollektenbüchſen erbrochen und Ne, 
ihres Inhalts beraubt. N 


Thorn (Toruñ). 
Die Weichzel fordert drei neue Opfer. 


Vor den Augen des auf der Sandbank in der Nähe der 
Eiſenbahnbrücke zahlreich verſammelten Publikums ſpielte 
ſich Dienstag nachmittag gegen 15.30 Uhr ein außergewöhn⸗ 
licher Ungfücksfall ab. Vom Waſſer her ertönten plötzlich 
laute Hilferufe. An der Stelle, von der die Hilferufe kamen, 
bemerkte man zwei Frauensperſonen, die ſich mit letzter 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 10. Juli 1931. 


Warum? 


Warum verriebene Federbolzen? Warum 
Quietschen am Fahrgestell? Warum diese 


unangenehmen Geräusche, die Vorboten 


von schweren Defekten? 


Nr. 155. 


Warum? 


Ist Zentralschmierung für das Fahrgestell vorgesehen, 
dann verwende man im Sommer die für den Motor 
laut Mobiloil-Empfehlungstafel vorgeschriebene Sorte 
Mobiloil, im Winter Gargoyle Mobiloil Arctic. 


Mob 


Jeder Mobiloil-Händler nimmt leere, 
gut erhaltene Mobiloil-2Liter-Kannen 
zurück und vergütet pro Kanne ZI. 1.65. 
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Kraftanſtrengung über Waſſer zu halten verſuchten. Der 
Hauptmann Hieronim Pianowſki vom 65. Infanterie⸗ 
Regiment in Graudenz ſtürzte ſich ſogleich in die Flut, um 
den Ertrinkenden Rettung zu bringen. Da er ſelbſt nicht gut 
ſchwimmen konnte und keine weitere Hilfe zur Stelle war, 
ſo ging er ſelbſt unter und ertrank. Dem an die Unfall⸗ 
ſtelle ſchwimmenden Otwinowſki gelang es, eine der 
Ertrinkenden zu faſſen und mit Hilfe des Kaufmanns Gon⸗ 
czerzewictz an Land zu bringen. Die Freundin der Ge⸗ 
retteten die Seminariſtin Antonina Stankiewiez, 
konnte dagegen nicht mehr gerettet werden und er⸗ 
trank vor den Augen des Publikums. Die Leiche des auf 
ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen Hauptmanns 
Pianowſki konnte gegen Abend geborgen werden. Er hin⸗ 
terläßt ſeine Frau und zwei Kinder. 

Am gleichen Tage forderte die Unſitte, trotz des ſtrengen 
Verbots an unerlaubter Stelle zu baden, ein weiteres 
Opfer. Beim Baden in der Nähe der Toten Weichſel er- 
trank der 29 Jahre alte Privatbeamte Staniſtaw Kuchar⸗ 
ſki, wohnhaft Brombergerſtraße (Bydgoſka) 78. Seine 
Leiche konnte bisher nicht gefunden werden. 

Außerdem gerieten wieder einige Perſonen durch leicht⸗ 
ſinniges Hinausſchwimmen in den tückiſchen Weichſelſtrom 
in Ertrinkungsgefahr, konnten aber durch ſchnelles Ein⸗ 
greifen anderer Perſonen vor dem naſſen Tode een 
werden. 7 


— 


E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 9. Juli, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 16. Juli, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 12. Juli, hat 
die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breiteſtraße * 
Szeroka) 27, Fernſprecher 250. 

v. Von der Weichſelſchiffahrt. Der Dampfer Be 
Zamojſki“ ſchleppte am Montag drei Kühne nach Wlockawek, 
von denen zwei Schwefel und einer Fournierholz geladen 
hatten. Der Dampfer „Wanda“ ſchleppte einen leeren ſowie 
zwei mit Celluloſe beladene Kähne mit dem ane 
Dirſchau ſtromab. 

v. Nächtliches Unwetter. Nach vorangegangener 0 
witterſchwüle entlud ſich Dienstag abend in der 11. Stunde 
ein ſehr ſtarkes Gewitter, das von einem heftigen 
Sturm und wolkenbruchartigen Regen begleitet 
war und längere Zeit anhielt. Irgendwelche Schäden ſind 
bisher nicht gemeldet worden. Lediglich das elektriſche Licht 
ſetzte während des Gewitters zweimal aus, um nach kurzer 
Zeit wieder aufflammen. * *. 

* Die Eiſenbahndiebesbande unſchädlich gemacht. Den 
energiſchen Bemühungen der hieſigen Polizei iſt es nun end⸗ 
lich gelungen, der Bande von Eiſenbahndieben, die ſchon ſeit 
längerer Zeit die Tranſitzüge ſyſtematiſch beraubte, auf die 
Spur zu kommen und ſie unſchädlich zu machen. Auf der Strecke 
Thorn —Mocker—Goßlershauſen, auf der die Tranſitzüge 
ihre Fahrt verlangſamten, ſprangen, wie die Unterſuchung 
ergab, einige Bandenmitglieder des Nachts auf die Wag⸗ 
gons, entfernten die Plomben und begaben ſich in das In⸗ 
nere der Waggons. Sie warfen die geraubten Waren wie 


Weil ungeeignete Schmiermittel verwendet 
wurden, welche durch die auftretenden 
Drücke leicht herausgepreßt und durch 
das Spritzwasser abgespült werden, so daß 
sie schon nach kurzer Zeit nicht mehr im 
Stande sind, vor Abnützung zu schützen. 
Nur richtige Schmierung erhält das Fahr- 
gestell auch bei großer Beanspruchung in 
bestem Zustand. 

Verwenden Sie daher für die Fahrgestell» 
schmierung Ihres Wagens Gargoyle Mobil- 
grease, ein Schmiermittel von besonderer 
Ausgiebigkeit und großer Widerstands- 
fähigkeit gegen hohe Drücke und Ab- 
waschen durch Wasser. 
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Stoffe, Wäſche, Zigarren, Zigaretten uſw., an beſtimmten 
Stellen aus dem fahrenden Zuge neben die Gleiſe, wo ſie 
von den anderen Bandenmitgliedern aufgeleſen und unter 
dem Schutze der Nacht fortgebracht wurden. Die unmittel⸗ 
bar zur Bande gehörenden Mittelsleute brachten die ge— 
raubten Waren entweder nach Oſtpreußen oder verkauften 
ſie an die Bewohner der umliegenden Ortſchaften. Die 
Eiſenbahnräuber hatten ihren Sitz in den Ortſchaften Ka⸗ 
ſchorek, Gramtſchen, Hohenkirch und in Buk im Graudenzer 
Kreiſe. Die Polizei verhaftete bisher 11 Perſonen, denen 
die Teilnahme an den Diebſtählen nachgewieſen werden 
konnte. Die Hehler veräußerten die geraubten Waren zu 
ungewöhnlich niedrigen Preiſen. Ein Meter beſter Stoff 
wurde ſchon mit 2,50 Zloty abgegeben, ſchlechtere Ware mit 
50 Groſchen! Ein Teil der geſtohlenen Waren im Werte 
von 30 000 Zloty konnte der Eiſenbahnbehörde wieder zu⸗ 
rückgegeben werden. Weitere Ermittelungen ſind im ann 

* 

* Der tägliche Straßenunſall. Der Motorradſahrer 
Andrzej Sobetzyk überfuhr an der Ecke des Neuſtädtiſchen 
Marktes (Nowy Rynek) und der Gerechteſtraße (Proſta) den 
Droſchkenkutſcher Czeſtaw Guza aus Thorn. G. erlitt 
leichte Verletzungen. Die Schuld an dem Unglücksfall trifft 
Sobezyk, der es ınterlajjen hatte, die eſcekts wenne 
Warnungsſignale abzugeben. * * 

* Taſchendiebſtahl. Am Fahrkartenſchalter des Bahn⸗ 
hofes in Strasburg wurde dem in Thorn in der Brom⸗ 
bergerſtraße (Bydgoſka) 29 wohnhaften Gwido Chma⸗ 
rzynſki die Brieftaſche mit 450 Ztoty Inhalt ſowie der 
Beamtenausweis von einem unbekannten Täter entwendet. 
Der Geſchädigte meldete den Verluſt beim Poltgeiken, 
miſſariat I. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

* Der letzte Polizeibericht verzeichnet zwei ER: 
Diebſtähle, neun Übertretungen der polizeilichen Verwol⸗ 
tungsvorſchriften, zwei Verſtöße gegen die ſanitätspolizei⸗ 
lichen Vorſchriften und ſechs Übertretungen der Handels: 
polizeilichen Verwaltungsvorſchriften. Verhaftet wurden 
ee Perfon wegen Veruntreuung ſowie ein Ta 
old. ' 


— — — 


d Gdingen (Gdynia), 8. Juli. Eine große Arbeits⸗ 
loſendemonſtration fand hier geſtern ſtatt. Gegen 
400 Arbeitsloſe zogen durch die Straßen mit Rufen nach 
Arbeit. — Die bekannten Diebe J. Szymkowiak und 
J. Mit la verſuchten drei Einbrüche zu verüben. Sie 
ſchlugen das Schaufenſter des Kaufmanns Ferdynus ein, 
wurden aber vertrieben. Dann wollten ſie in die Reſtau⸗ 
ration Wofewfki einbrechen, wurden aber auch hier 
verjagt. Den dritten Einbruchsverſuch unternahmen fie 
dann in der Hafenſtraße, wo ſie das Manufakturwaren⸗ 
geſchäft Regent beſtehlen wollten. Hier wurden ſie ge⸗ 
faßt und der Polizei übergeben. 

ef. Hohenkirch (Kſigzki), 7. Juli. Einen Wohltätig⸗ 
keitsbazar zum Beſten der Schweſternſtation veranſtal⸗ 
tete am vorgeſtrigen Sonntag die hieſige ev. Frauenhilfe im 


Lokale des Herrn Emil P lo vt hierſelbſt. Verſchönt wurde 


das Feſt durch Liede vorträge und Aufführungen von Volks · 
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en ſowie des Luſtſptels „Die bunte Weite”, geſpielt von 
itgliedern des ev. Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins. 
eitere Abwechſelung bot eine reichhaltige Verloſung, wäh⸗ 


nd für die kulinariſchen Bedürfniſſe durch ein gutes Büfett 


geſorgt war. 

ch Konitz (Chojnice), 8. Juli. Während des 
ſchweren Gewitters in der Nacht zum Mittwoch ſchlug 
ein Blitz in den Viehſtall des Landwirts Feode in Oſter⸗ 
wick ein und zündete. Sämtliche Wirtſchaftsgebäude wurden 
ein Raub der Flammen. Der Beſitzer und deſſen Sohn 
leiſteten bei der Rettungsaktion Ungeheures; ihnen iſt zu 
danken, daß alles Vieh, das nicht vom Blitz erſchlagen war, 
gerettet wurde. Die Oſterwieker Wehr und die Spritzen 
der Umgegend waren bald zur Stelle und retteten das 
Wohnhaus. Der Schaden iſt groß und nur zum Teil durch 
Verſicherung gedeckt. 5 ö 


ch Konitz (Chojnice), 8. Juli. Einen ſchweren 


Unglücksfall erlitt Fräulein Hinz aus Oſterwick auf 
der Krojanker Chauſſee. Sie wurde von einem Danziger 


Motorradfahrer überfahren und zu Boden geſchleudert. Mit 
Bein⸗ und Armbruch wurde die Bedauernswerte ins Bor⸗ 
romäusſtift nach Konitz eingeliefert. — Bei Herrn Lea n⸗ 
c5YyE in der Bahnhofſtraße hat ein Unbekannter einen 
Bienenſtock geſtohlen. — Durch tatkräftiges Eingreifen 
konnten Arbeiter im Walde bei Klauſenau einen Wald⸗ 
brand verhindern. 

h. Kreis Löban (Lubawa), 6. Juli. Als der Landwirt 
Wladyſtaw Babſki in Roſenthal (Rozental) morgens durch 
wütendes Hundegebell aus dem Schlafe aufwachte und durch 
das Fenſter blickte, ſah er, daß die Türe ſeiner Scheune 


offen ſtand. Als er aus dem Hauſe trat, ſah er einen Dieb 


in der Scheune, der, als er ſeiner anſichtig wurde, zwei Re⸗ 
volverſchüſſe auf ihn abfeuerte und die Flucht ergriff. 
Bei der Flucht ſtieß der Dieb mit dem Kopf gegen einen 
Pfoſten, daß er hinſtürzte. Nun konnte Beſitzer 
B. den Dieb in der Perſon des Schloſſers Joſef Sliwin⸗ 


ſki aus Roſenthal erkennen. Der Räuber wurde verhaftet 


und ins Gefängnis nach Löbau eingeliefert. — In Oſta⸗ 
‚lsewo nahm die Grenzwehr einen Schmuggler feſt, der vier⸗ 
zig Pfund Tabak aus Deutſchland herüberſchmuggelte. — 
In Omule entſtand ein Feuer auf dem Hausboden der 
Frau Anna Brzezinfka, durch welches das Dach auf 
dem Wohnhauſe und dem Stall vernichtet worden iſt. Es 
wird Brandſtiftung vermutet. 

a Schwetz (Swiecie), 7. Juli. Auf dem hieſigen Stan 
desamt wurden in der Zeit vom 1. bis 30. Juni d. J. 
21 Anmeldungen regiſtriert und zwar: 7 Geburten (6 Kna⸗ 


ben, 1 Mädchen), 7 Eheſchließungen und 7 Todesfälle. 


* 


K Zempelburg (Sepölno), 8. Juli. Der am Dienstag, 
7. d. M., hier ſtattgehabte Jahrmarkt — verbunden mit 
Vieh⸗ und Pferdemarkt — zeigte trotz des ſchönen Wetters 
nur mäßigen Beſuch und wenig regen Betrieb. Auf dem 
Pferdemarkt war der Auftrieb nur mittelmäßig, beſſeres 
Material ſah man faſt gar nicht; der Handel verlief ſchlep⸗ 


pend. Die Preiſe für jüngere Arbeitspferde ſchwankten 


zwiſchen 300-500, für minderwertige Ware zwiſchen 70 bis 


180 Zloty. Auch auf dem Rindviehmarkt herrſchte von An⸗ 


fang an flaues Geſchäft, die Hauptabnehmer waren größten⸗ 
teils auswärtige Händler. Beſſere jüngere Milchkühe wur⸗ 
den mit 400-450, ältere Tiere mit 150200 Zloty angeboten. 
Im allgemeinen ließ der Handel auf beiden Märkten zu 
wünſchen übrig. Wenn der Betrieb auf dem Krammarkt 
auch äußerlich ein regeres Bild zeigte, ſo ſah man auch hier 
mehr Kaufluſtige als Käufer, was natürlich auf den leidi⸗ 
gen Geldmangel zurückzuführen iſt. Allein der in mehreren 
Exemplaren vertretene „billige Mann“ hatte, wie ſtets, die 
meiſten Abnehmer. — Der hieſige landwirtſchaftliche 


Kreiswirtſchaftsverband „Zetu“ beging am ver- 


gangenen Sonnabend bei herrlichſtem Wetter in dem un⸗ 


weit der Stadt gelegenen Wäldchen des Gutsbeſitzers 
Schwarz ſein diesjähriges Somme rfeſt. Bei regem Be⸗ 


ſuch huldigten die Mitglieder des Verbandes in froher 
Stimmung der Göttin Terpſichore bis in die ſpäten Nacht⸗ 
ſtunden in Gottes freier Natur. 
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Unbehagen in Warſchau, 


weil der Hoover⸗Plan in Paris 
nach 17⸗tägigem Feilſchen doch 
endlich angenommen werden mußte 


> Die geſamte polniſche Preffe hat ſich 
bisher auf die Wiedergabe der Berichte ihrer 
Korreſpondenten bzw. der Telegraphen⸗Agen⸗ 
turen über die Pariſer Unterzeichnung des 
Hoover⸗Plans beſchränkt. Lediglich der War⸗ 
ſchauer „Kurjer Porauny“ nimmt in einem Ar⸗ 
tikel dazu Stellung, indem er eine Antwort auf 
die Frage zu finden ſucht, ob der Hoover⸗Plan 
für Europa eine Rettung oder eine Niederlage 
bedeutet. Das Regierungsblatt kommt dabet zu 
denſelben Schlüſſen, deren Merkmale die Pro⸗ 
paganda dieſes Blattes gegen den Hoover⸗ 
Plan trug. In dieſem erſchütternden Doku⸗ 
ment der Mißgunſt und des böſen Ger 
wiſſens heißt es u. a.: 


„Unverzüglich nach der Unterzeichnung des Young: 


Planes ſchrieb das „Berliner Tageblatt“, daß dieſer Plau 
nicht endgültig ſei und daß er ſicher bald abge⸗ 
ändert werden würde. Sogar Frankreich war überraſcht, 


3. Sommerfeld, ET 


Inhalt dieſes Begriffes, fo in jedem Falle in der Bedeu⸗ 
tung, daß Frankreich aus Millionen von Gründen heraus 
auch nicht ein Memorial des Präſidenten Hoover abzu⸗ 
lehnen vermochte. (Wie fürchterlich!) 

„Schon die Tatſache, daß man Frankreich in dieſe Ver⸗ 
handlungen gegen ſeinen Willen und zu jeinem 
Schaden hineingezogen hat, iſt ſehr charakteriſtiſch. (Frank⸗ 
reich hätte ja einfach wie alle anderen Staaten den Hoover⸗ 
Plan ohne Verhandlungen annehmen können! D. R.) 
Und wie hat ſich Deutſchland verhalten? Es hat ſich 
hinter dem breiten Rücken des guten Präſidenten Hoover 
verſteckt und jede Einladung zu dem Tiſch der Verſtändi⸗ 
gungsverhandlungen mit der Begründung abgelehnt, daß 
es den Plan Hoovers ohne Vorbehalte angenommen 
habe, und daß dieſer in ſeinem (Deutſchlands) Namen ver⸗ 
handeln könne. Hat doch Frankreich auf den Vorſchlag 
ſeiner Regierung, Vertreter der Reichsregierung nach Paris 
zu entſenden, aus Berlin eine kategoriſche Abſage erhalten. 
(Dieſe Darſtellung iſt bewußt verdreht. Bekanntlich hat der 
deutſche Kanzler unmittelbar nach Bekanntgabe des Hoover: 
Plans ſeinen Beſuch in Paris angekündigt! D. R.) Dies 
find bezeichnende Eigenſchaften, die ſich zu einem Glorien⸗ 
ſchein um den Hoover⸗Plan zuſammenſchmelzen, der ſicher 
in kurzer Zeit das Merkmal des „Geiſtes“ des Hoover: 
Plans nach dem Muſter des „Geiſtes“ von Locarno 
annehmen wird. 

„Alle dieſe Geiſtes haben dies gemeinſam, daß ſie 


Vorläufer des vollkommenen Sieges des Geiſtes 
Germaniens 


find. Dieſe gute weſtliche Welt iſt jo wenig anſpruchsvoll 
und hat ein derart kurzes Gedächtnis, daß dies eine entwaff⸗ 
nende Erſcheinung iſt. Erinnern wir uns doch, daß Deutſch⸗ 
land feierlich durch eine ſtaatliche Unterſchrift die ewige Un⸗ 
antaſtbarkeit Belgiens garantiert hat. Und was geſchah? 
Die eine ſakramentale „Not kennt kein Gebot“ ge⸗ 
nügte, um den Körper Belgiens zu vergewaltigen und fo 
ſchrecklich zu morden. 

Dieſe Verpflichtung wurde ſchriftlich eingegangen, ſie 
war mit der Unterſchrift des Deutſchen Riches eine inter⸗ 
nationale Aktion. (Die Berufung auf den Einmarſch in 
Belgien iſt eine Albernheit. Deutſchland konnte 


dabei keine Neutralität Belgiens mehr verletzen, weil dieſe 


längſt von Belgien ſelbſt zugunſten eines fran⸗ 
zöſiſch⸗belgiſchen Militärbündniſſes 
Deutſchland zerriſſen worden war. D. R.) Und was er⸗ 
hält heute Frankreich, und nicht allein Frankreich, was er⸗ 
hält heute ganz Europa für Garantien von Deutſch⸗ 
land, daß es die ihm im Einverſtändnis und zum Schaden 
für Frankxeich (21) gewährten finanziellen Erleichterungen 
nicht zu intenſiveren Rüſtungen als bisher () ver⸗ 
wenden wird? Welche Garantien hat Deutſchland gegeben? 
Es flüſterte dem Botſchafter der Vereinigten Staaten von 


Nordamerika ins Ohr, daß es dieſes Geld nicht für Rüſtun⸗ 
gen aufwenden werde. Dieſes Geld wird man nicht dazu 


verwenden; Herr Brüning ſagte aber nicht, daß Deutſchland 
nicht rüſten werde, ſondern nur, daß es dieſe Gelder 
aus dem Voung⸗Plan nicht für. Rüſtungen ver⸗ 
brauchen werde, Verwendung werden dann dazu die Be⸗ 
träge aus den normalen Staatseinkünften finden, wenn 


Thorn. 


Heute früh 6 / Uhr ſtarb nach 
kurzem aber ſchwerem Leiden 
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sind wieder mit Garantie billig abzugeben, 
Pianofabrik 51 
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dyoszez * Bedeutet anſchließende 


Bei 
treffend 


die an dem Young-Plan erſparten Summen für die innere 
Umgeſtaltung des Wirtſchaftslebens verbraucht werden 
ſollen. (Der „Kurjer Poranny“ fürchtet offenbar den Bau 
des erſten deutſchen Militärflugzeuges gegenüber den 
Tauſenden von Flugzeugen, über die Frankreich mit 
ſeinen Verbündeten verfügt. D. R.) 

Bei ſolchen politiſchen Garantien iſt zu bemerken — heißt 
es dann weiter — daß man ſie nicht Frankreich, nicht 
Europa gibt, ſondern man flüſtert fie dem amerikani⸗ 
ſchen Botſchafter ins Ohr. Was heißt das? Deutſch⸗ 
land iſt verdrießlich auf Frankreich, es markiert den Belei⸗ 
digten, es ignoriert Frankreich, es will ſich mit ihm nur 
durch ſeinen Anwalt unterhalten, für den es übrigens mit 
einer kleinen Doſis von Billigkeit Amerika zu halten für 
aut befindet, 


Kann eine ſolche Garantie nach jo viel ſchändlichen 
Erfahrungen überhaupt als eine Garantie angeſehen mer: 
den? Nein! Haben doch ſelbſt die Deutſchen gleich mit 
Vergnügen bemerkt, daß ſie keine politiſchen Garantien ge⸗ 
geben haben. (Warum denn auch? Der Hoover⸗Plan will 
endlich einmal mit dem Syſtem der politiſchen Garantie- 
Erpreſſungen ein Ende machen, die doch nur eine große 
Heuchelei ſind! D. R.) In dieſer Freude ſteckt ſchon eine 
Drohung und hören müſſen ſie diejenigen, welche die 
Deutſchen kennen. Deutſchland iſt auch empört darüber, daß 
Frankreich nicht vollkommen vor dem Präſidenten Hoover 
kapituliert hat, den Deutſchland ſeinem Brauch entſprechend 
für ſich okkupiert hat. In anbetracht eines ſolchen Sachver⸗ 
halts nimmt die Gefahr, die mit dem treibhausmäßigen 
Wachstum der deutſchen Macht verbunden iſt, einen ſehr 
großen Umfang an. Amerika iſt ſich nicht deſſen bewußt, 
welches gegebene Wort es als internationale Garantte au⸗ 
jiebt, es müßte ſich aber darüber Rechenſchaft ablegen. Sicher 
iſt ſich Polen darüber klar. 


Wir waren und ſind Fürſprecher von politiſchen 
Garantien Deutſchlands und waren der Mei⸗ 
nung, daß jetzt der entſprechende Angenblick ſo⸗ 
wohl für die fremden Mächte als auch für die 
„friedlichen“ amtlichen Schichten Deutſchlands 
gekommen war, die ſich hätten „vergewaltigen“ 
laſſen können, um die Idee des Friedens für 
den Preis einer sr Wirtſchaftshilfe ſicher⸗ 
au n. 


Es gelang nur, eine flaue Rede des Reichskanzlers Brü⸗ 
ning und ein nichtsſagendes, dem Botſchafter Sackett 
gegebenes Verſprechen zu erlangen, und dies iſt unbedingt 
zu wenig. Zu wenig aus dem Grunde, weil in 
Deutſchland die Idee des Friedens nicht lebt. Dort ſpukt 
die Idee der Revanche, dort ſchürt man den Krieg. (Des⸗ 
halb ſteht Deutſchland wohl abgerüſtet zwiſchen dem auf⸗ 
gerüſteten Frankreich und Polen! D. R.) Das von den 
Deutſchen jo genannte Feierjahr kann ſich leicht als 
Feuerjahr erweiſen. Wir wären ſehr zufrieden, ſollten 
wir uns täuſchen. 

Dieſes Jahr wird ein Probierſtein für eine ungemein 
intereſſante Behauptung fein; denn man jagt, daß die 
Kriegstribute die Urſache der Weltkriſis ſeien. 
Dieſes Jahr ſoll uns zeigen, ob dies wahr iſt oder nicht, ob 
ein Verſuchsjahr genügen wird. (Das iſt richtig: ein Jahr 
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als der Befehl einer ſolchen Anderung von außen kam. 
Und er kam. 


Frankreich vermochte ſich den Ratſchlägen Ame⸗ 
rikas und den Stimmen der Welt nicht zu 
widerſetzen. 


Der Plan Hilton Youngs iſt für ein Jahr ausgeſetzt wor⸗ 
den. Daß Frankreich den Schein wahrte, mit heiler Haut 
aus diefem Stande der Dinge heranszukommen, kann nur 
für kurze Zeit befriedigen. Der Poung⸗Plan wurde durch 
den Hoover-Plan erſetzt, und man ſieht keinen guten Willen 
Deutſchlands () am Horizont der wirtſchaftlichen und poli⸗ 
tiſchen Schwierigkeiten der Welt, der den wirklichen Tenor 
der letzthin nach mühſeligen Verhandlungen zwiſchen me⸗ 
ritka und Frankreich erreichten Verſtändigung rechtfertigen 
würde. Die Methode der Verhandlungen allein rief in den 
Herzen und Köpfen der Freunde Frankreichs eine ge⸗ 
wiſſe Beunruhigung hervor, zumal dieſes durch das 
Schickſal zu einer Nachbarſchaft mit Deutſchland verurteilt 
iſt. (Als ob Deutſchland durch dieſe Nachbarſchaft nicht 
bundertmal bitterer zu leiden hätte! D. R.) Es muß 
unterſtrichen werden, und zwar nicht nur einmal, Jap 
dieſe Verhandlungen Frankreich aufgezwungen wire 
den, ja, Frankreich wurde vor eine vollzogene Tat⸗ 
FR 
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ache geſtellt, wenn auch nicht in dem ganzen formalen 


Hotel Krölewski Dwör 


Für die Einmachzeit! 


Plarr. Heuer. rudziadz, Rynek 3/4. Kirchl. Nachrichten. 

G) u t ee Dientt Von Donnerstag, d. 9. 7., 8 Uhr abds. ab täglich ene. d. 12. Juli 1931 
asnau 16% Abe Rindergottesöit Konzert und Dancing. euanseı. Gemeinde 
Salizyl-Pergament-Papier et in Stenbrum: Sonnabend, den 11, Juli sowie Sonntag | &raudens. vorm. 10 Uhr 


farr. Dieball, 11¼ Uhr. 
udak. Vorm. 9 Uhr NDER-KONZERT Pat Denen 


Pfarr, ausgeführt von der Kapelle des Grudz, pp. 64 X . 
b 10 Uhr abends Familien-Daneing. — 1 . A Bene 


in Bogen vorrätig bei N 
er auptgottesdienſt, 
teffani. 


Justus Wallis, Papierhilg, 58, , 


a 
11 Uhr] Eintritt frei. Ermäßigte Preise. 
Szeroka 34 Torun Gegründet 1853. ent, far ; Gut gepflegte Getränke. 8 
teffani. 
oftgau. Vorm. 9 Uhr 
* golkesdienſt, Vikar 


— —-—— — 
Auſpolſtern u. Neuanfſertigen Paten. en . . 
Lulkau. Nachm hr 
von Sofas, Matratzen, ea en e und Hauptgottesdienſt, Vikar 
Seſſeln jeder Art, 9 von Gardinen Hankwig. 
und Rouleaux, Siplon en reparieren. Hohenhauſen. Vorm. 
‚Billigite Preiſe. 58178 Ahr Gottesdienft. . 
F. Bettinger, Zoran, Mate Garbary 7. 


M. G. V. „Liederfreunde“ 


Sonntag, den 12. Juli d. J. 


Gruppe. Vorm. 10 Uhr 

Predigtgottesdienſt, nachm. 

2 1% Uhr Kindergottesdſt., 

ommer = Net u: Lees. der 

* : jungen Mädchen. 5 

im Tivoli. Piasken. Vorm. 10 Uhr 

N e 1 auf Gottesdſt., Pfarr. Gürtler. 
er Ring⸗Chauſſee be ockrau um Rehden. Vorm. 10 U 

die Meiſterſchaflen des B. B. 5. B. ele erbten wa 

ikm - 10km 50 km. Uhr Jungmädchenverein. 


Nachm. 3.30 Uhr: Gartenkonzert, diverſe 
Sommer ⸗Ausflug Beluftigungen, Feuerwerk. 
nach d. Gartenreſtaurant Wendland in Rudak. Abends 9 Uhr: Ball. 


Konzert Preiskegeln Preisihichen uſw. Vorm. 8 Eintritt 1.— 21, Schüler 50 gr 
Treffpunkt 2 Uhr am Stadtbahnhof. ess gottesdſt. 10 Uhr Gottesdſt.] Kinder 


Rentſchkau. 
Vorn. 10 Uhr Gottesdſt., * 
nachm. 4 ie Verſammlg. 
der Jugend im Pfarrhauſe. 


Wittenbur 
Vorm. ½ 10 Uhr Holtesdſt. 


Damerau. 
Vorm. 10 Uhr Leſegot⸗ 
Kindergottesdienſt⸗ 


tesdienſt. 


Nachm. Tae Gemeinder 
unter 14 Jahren frei. Der Voritand. feſt des Frauenvereina. 


und vor d 


wird wahrſcheinlich nicht genügen, kaum eine Generation 
D. R.) Die Welt und Frankreich haben Deutſchland eine 
große Hilfe zuteil werden laſſen. (Man wird ein Jahr lang 
aus dem deutſchen Wirtſchaftskörper keine Milliarde heraus⸗ 
preſſen! D. R.) Wird Deutſchland als Aquivalent (!) dafür 
Europa und der Welt ein wenig guten Willen 
zeigen wollen, um den Frieden zu erhalten? Das Hoover⸗ 
ſche Experiment wird uns zeigen, ob es eine Rettung oder 
eine Niederlage Europas ſein wird. Der großherzige 
Präſident von Amerika wollte, daß es ein Experiment der 
Errettung werde; 

wir aber haben den Eindruck, daß Deutſchland 

den Willen hat, daß dieſes Experiment über die 


Niederlage Europas und über den vollkom 
menen Sieg der hoffärtigen, Haßhau⸗ 
chenden Deutſchen entſcheide. — 


(Der „Kurjer Poranny“ kann beruhigt fein: eine jo Ihe 
Niederlage Europas, wie wir ſie nach dem „vollkommeven 
Siege“ von Verſailles erlebten, dürften wir blamier⸗ 
ten Mitteleuropäer bei einer Befreiung Deutſch⸗ 
lands und der damit verbundenen Rettung Polens 
vor dem wirtſchaftlichen Ruin wohl nicht wieder erle⸗ 
ben! D. R.) ; 


Stimmen zur Pariſer Einigung. 


Hoover: 


Präſident Hobver gab am Dienstag folgende Erklärung 
über den Abſchluß in Paris ab: 

„Ich bin glücklich, mitteilen zu können, daß der 
amerikaniſche Vorſchlag für einen einjährigen Zahlungs⸗ 
aufſchub aller Regierungſchulden und Reparationen nun⸗ 


mehr grundſätzlich von allen wichtigen Gläubiger⸗ 


mächten angenommen worden iſt. Die Bedingungen der 
Annahme durch die Franzöſiſche Regierung hängen vatür⸗ 
lich von den Billigungen ſeitens der übrigen Mächte ab, in 
deren Namen die Amerikaniſche Regierung ſich 
ſelbſtverſtändlich nicht ausſprechen kann. Ohne auf die 
techniſchen Fragen einzugehen, muß ich ſagen, daß, während 
gewiſſe Zahlungen ſeitens Deutſchlands auf Reparations⸗ 
konto gemacht werden, das Weſentliche des Vor⸗ 
ſchlags des Präfidenten beibehalten wird, da ja die fo 
gezahlten Summen unverzüglich an Deutſchland zurück⸗ 
geliehen werden. ‘ 

Die techniſchen Schwierigkeiten, die ſich aus 
den komplizierten internationalen Abmachungen ergeben, 
die Geſamtzahlungen zwiſchen den Regierungen von über 
800 Millionen Dollar jährlich einſchließen, finden jetzt ihre 
Löſung durch den guten Willen und die ernſteſte Zuſammen⸗ 
arbeit der Führer der Regierungen. Auf jeden Fall if der 
amerikaniſche Teil des Planes an die Zuſtimmun des 
Kongreſſes gebunden. Ich habe jedoch die perſönliche 
Zuſtimmung einer ſehr großen Mehrheit der Mit⸗ 
glieder ſowohl des Senats wie des Repräſentantenhauſes 
ohne Unterſchied der parteipolitiſchen Zugehörigkeit er⸗ 
halten. 

Die Annahme dieſes Vorſchlages bedeutete Opfer für 
das amerikaniſche Volk und für die früheren alliierten Re⸗ 
gierungen, die ebenſo wie alle anderen unter der Welt⸗ 
depreſſion und dem Defizit in den Regierungshaushalten 
leiden. Die wirtſchaftliche Not, die am ſchwerſten 
die Bevölkerung in Deutſchland und in Mi:tel- 
europa betrifft, wird ungeheuer verringert werden. Der 
Plan ſoll hauptſächlich der Wirtſchaft helfen. 


Wirtſchaftshilfe jedoch bedeutet den Umſchwung 
des Sinnes der Menſchen vom Mißtrauen zum 
Vertrauen, 


den Umſchwung der Völker von der Furcht vor Unordnung 
nung und zum Bertrauen die Zukunft, ſie bedeutet 
fühlbare Hilfe für die Arbeitsloſen und für die Landwirt⸗ 
ſchaft. Die faſt einmütige Zuſtimmung in den Vereinigten 
Staaten iſt wiederum ein ſichtbarer Beweis für das auf⸗ 
richtige menſchliche Fühlen des amerikaniſchen Volkes. 

Die Welt muß in dieſem Jahre, das dem wirtſchaft⸗ 
lichen Wiederaufbau gewidmet fein ſoll, ernſtlich über die 
Urſachen nachdenken, die zur allgemeinen Depreſſion bei⸗ 
getragen haben. Ich brauche nicht zu wiederholen, daß eine 
dieſer Urſachen die aufgelegten Laſten und die (urch 
das Wettrüſten hervorgerufenen Befürchtungen ſind. 
Eine Betrachtung der Ereigniſſe der letzten Wochen lte 
uns zu der Erkenntnis bringen, daß wir eine Erleichte⸗ 
rung dieſer ſchweren Laſten finden müſſen, die heute das 
Vielfache des Betrages der Regierungsſchulden 
ausmachen.“ 


Dietrich: 


Nachdem die Kabinettsſitzung am Dienstag bis um ½ 
vor 1 Uhr gedauert hatte, empfing Reichsfinanzminiſter 
Dietrich die Preſſe und gab eine Erklärung der Reichs⸗ 
regierung ab, die wir nachſtehend wiedergeben: 

Der deutſche Reichsfinanzminiſter betonte, wie un⸗ 
gehener ſtark die Belaſtungsprobe der letzten vierzehn Tage 
für die deutſche Wirtſchaft geweſen ſei. Es iſt ein gewaltiger 
Schaden entſtanden, der nicht leicht zu erfaſſen und uch 
nicht leicht zu überwinden ſei. Aber, ſo erklärte der 
Miniſter, trotzdem wird in Deutſchland noch imme zu 
ſchwarz gemalt. Man fällt allzu leicht von cinem 
Extrem ins andere, und gerade der große Peſſimismus 
mache das Hochkommen der Wirtſchaft ſchwer. Es jet durch⸗ 
aus kein Wunder, daß in einer ſolchen Kriſe und unter 
ſolchem fortdauernden Abzug von Kapitalien durch die 
öffentliche Hand ſchwache Unternehmungen in Trümmer 
gingen. 

Die Verluſte, die die deutſche Wirtſchaft ſeit dem 
Herbſt vorigen Jahres infolge von Nervoſität des In⸗ und 
Auslandes erlitten hat, ſchätzt der Reichsfinanzminiſter auf 
etwa drei bis vier Milliarden Mark an Deviien, 
alſo etwa doppelt ſo viel, wie die Reparationsleiſtungen 
für ein Jahr ausmachen. Es ſei erſtaunlich, fo Tante 
Dietrich, daß die dentſche Wirtſchaft ſolche Stürme 
überhaupt aushalten konnte. Damit zeige ſich, wieviel 
Energie und Lebenskraft in der dentihen Wirtſchaft ſtecke 

Das Grundübel für die Erſchütterung der letzten 
Wochen liegt, wie Reichsfinanzminiſter Dietrich erklärte, 
in der kurzfriſtigen Verſchuldung Deutſchlands. 
Das Reich ſei bei der jetzigen Kriſe guten Gewiſſens ge 
weſen. Seine kurzfriſtigen Kredite hätten ſich nur auf 500 
Millionen Mark belaufen. Die Länder, Gemeinden und 
die Privatwirtſchaft dagegen hätten kurzfriſtige Kredite in 
erheblichen Summen laufen gehabt. 

Über die Verwendung der nunmehr erſparten Summen 
iſt zu ſagen, daß die Reichsregierung ſie in erſter Linie dazu 
benutzen werde, um eine Konſolidierung des 
öffentlichen Haushalts herbeizuführen und die 
öffentlichen Kredite zurückzuzahlen. Die Wirtſchaft werde 
hieraus inſofern Vorteile ziehen, als ſich die öffentliche 
Hand aus der ſchwebenden Schuld zurückziehen wird und die 
auf dieſe Weiſe fret werdenden Gelder der Privatwirt⸗ 
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ſchaft zugute kommen würden. Bei den ausländiſchen 
Geldgebern müſſe, da die Aufgabe der nächſten Zeit von 
Deutſchland allein nicht geſchafft werden könne, dahin ge⸗ 
ſtrebt werden, daß fie die jetzt zurückgezogenen Felder 
erneut Deutſchland zurückleihen. f 

Die Löſung in Paris iſt noch nicht vollſtändig. 
Eine Reihe von Punkten ſei offen geblieben, die zum Teil 
techniſche Fragen betreffen. Es komme darauf an, dieſe 
noch rückſtändigen Punkte im Sinne gegenſeitiger Ver⸗ 
ſtändigung zu löſen. Man erhoffe, von dieſen Vorverband⸗ 
lungen, daß ſie wieder zu einer Beruhigung der außen⸗ 
politiſchen Atmoſphäre und vor allem zu einer 

Annäherung zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
führen werden. Dazu würde es allerdings notwendig ſein, 
ohne kleinliche Einwände und ganz im Geiſte des 
Hoover⸗Planes zu verhandeln. Für uns gäbe es kein Ab⸗ 
weichen von dem Hooverſchen Grundſatz: „Deutſchland ſoll 


während dieſes Jahres keinen Pfennig Re⸗ 
parationen zahlen.“ 
Die Sachleiſtungen beſonders werden noch egen⸗ 


ſtand ſchwieriger Verhandlungen werden. Es gibt zwar 


eine Anzahl von Verträgen zwiſchen deutſchen Produzenten 


und ausländiſchen Abnehmern ſolcher Reparationsſteferun⸗ 
gen, in denen eine Klauſel enthalten iſt, nach der die Ab⸗ 
wicklung der Lieferungen auch außerhalb des Reparations⸗ 
kontos vorgenommen werden kann; es gibt zwar auch noch 
eine Anzahl von Millionen noch nicht ausgenutzter und ge⸗ 
ſperrter Gläubigerguthaben bei der Bank für Internatio- 
nalen Zahlungsausgleich, die zur Finanzierung ſolcher ver⸗ 
tragsmäßig weiterlaufender Sachlieferungen verwendet wer⸗ 
den können; aber darüber hinaus wird noch eine erheb⸗ 
liche Menge von Lieferungen auf einem Wege finanziert 
werden müſſen, den man in den Verhandlungen noch erſt 
zu finden hat. 

Was die weitere Entwicklung der Tributfrage augeht, 
ſo erklärte der Reichsfinanzminiſter, daß vor den engliſchen 
und amerilanifhen Beſuchen keine Möglichkeit üeftehe, 
neue Schritte zu unternehmen. 


Hugenberg: 


Der Führer der Deutſchnationalen Volkspartei, Dr. 
Hugenberg, hielt am Dienstag im kleineren Kreiſe eine 
Rede, in der er folgende Ausführungen über die Lage 


machte: er 

„Der Schritt Hoovers kam in letzter Stunde. Die 
deutſchen Finanzen wie die deutſche Währung ſtan⸗ 
den, wie nunmehr von Regierungsſeite bekundet wird, un⸗ 
mittelbar vor der Kataſtrophe. Früher wurde 
der, der dieſe Kataſtrophen vorausſah und rechtzeitige Vor⸗ 
kehrungen gegen ſie verlangte, geradezu als Landesverräter 
gebrandmarkt. Man ging trotz aller Warnungen den ver⸗ 
hängnisvollen Weg der Erfüllung und Verſchwendung 
weiter. In der entſcheidenden Stunde, als die von uns 
vorausgeſagten Gefahren nicht beachtet wurden, enthüllte 
ſich die völlige Hilfloſigkeit der Regierung wie der Reichs⸗ 
bank in geradezu erſchreckender Deutlichkeit. 5 

Sind nun die uns drohenden Gefahren etwa durch den 
Kredit, den die Reichsbank erhalten hat, behoben? Vor 
einer derartig leichtſinnigen Auffaſſung der Dinge muß ich 
auf das entſchiedenſte warnen; iſt doch von den Urſachen, 
die ohne Hoovers und Muſſolinis Eingreifen zur Kata⸗ 
ſtrophe geführt hätten, vorläufig noch keine einzige 
beſeitigt. 


Tatſächlich iſt Deutſchland völlig außerſtande, 
die politiſchen Tributzahlungen weiter zu 
leiſten. \ 


Jeder Verſuch hierzu gefährdet den Dienſt unſerer Aus⸗ 
landsſchulden. Wir haben an Zinſen und Tilgungsbeträgen 
an das Ausland jährlich fa ſt WA Milliarden zu zahlen, 
davon etwa die Hälfte für Anleihen, deren Erlös durch die 
Tributzahlungen ſofort aufgezehrt wurde. Wir zahlen alſo, 
ſelbſt wenn wir von künftigen Tributzahlungen befreit 
werden, in Geſtalt der Zinſen und Tilgungsbeträge der 
Tributanleihe indirekte Tribute im Betrage von 
jährlich Hunderten von Millionen weiter. Das 
iſt ſchon eine Aufgabe von furchtbarer Schwere. Weder 
Reichskanzler noch Reichsbank haben bisher vermocht an⸗ 
zugeben, woher wir das Gold oder die Deviſen zur Zahlung 
aller der Rieſenſummen nehmen wollen, die die Fins⸗ und 
Tilgungsraten, die fälligen Kapitalrückzahlungen ſomte die 
politiſchen Tribute darſtellen. 

Die Forderungen Frankreichs heben den Wert der 
Hovverſchen Aktion in einem entſcheidenden Punkt 
auf. Nur durch völlige Beſeitigung der Tribute, die 
eine ſinnloſe und unproduktive Vorbelaſtung der deutſchen 
Wirtſchaft darſtellen, würde die Vorausſetzung dafür 
geſchaffen, daß das deutſche Volk mit friſchen Kräften an die 
Aufgabe der Verzinſung und Tilgung ſeiner Anleiheſchul⸗ 
den herangehen kann. Vorausſetzen müſſen wir, daß dieſe 
Aufgabe uns nicht durch die Zollpolitik oder die Geldpolitik 
der anderen Völker weiter erſchwert werden wird. 


Ich betone: Tribute oder Zinfen! Beides iſt 
völlig unmöglich. 
„Das Bild wäre aber unvollſtändig, wenn ich an den 
inneren Zuſtänden ſchweigend vorüberginge. 
Die Steuerauellen fließen nicht mehr. 
Das Geld zur Bezahlung der immer ſtärker angeſchwollenen 
Menge von Menſchen, die vom Staate abhängig iſt, iſt nicht 
mehr vorhanden. Auf der Linken erörtert man bereits 
ungeſcheut verhängnisvolle Pläne, die auf eine Wieder⸗ 
holung der Inflationswirtſchaft hinauslaufen — alles nur, 


um den ſozialiſtiſch eingeſtellten Kreiſen unſeres Volkes die 


Illuſion zu erhalten, daß man jo weiter wirtſchaften könne. 
Aus dieſen inneren Gefahren kann uns nur entſchloſſenſte 
Abkehr vom Marxismus ſowie Rückkehr zur Ord⸗ 


nung und Sparſamkeit im Sinne preußiſch⸗deutſcher 


Tradition helfen. 


„Hokuspokus“. 


Das Hoover⸗Moratorium gibt der keineswegs deutſch⸗ 
freundlichen Kopenhagener Preſſe Anlaß zu bemerkens⸗ 
werten Betrachtungen. So ſchreibt „Dagens Nyheder“: 
„Formell hat Frankreich gewiſſe Erfolge errungen, es iſt 
jedoch überflüſſig, hier eine Darlegung der verwickelten 
„Chineſerei“ rings um den franzöſiſchen Garantiefonds zu 
geben, denn das tft nur ein Stück Papier, deſſen In⸗ 


halt man natürlich im Augenblick wohl definitiv nennen 


kann — wie man es ja auch vom Young-Plan ſagte — das 
jedoch nach Ablauf eives Jahres verblichen und 


von einer neuen Entwicklung weggefegt fein wird, 


die ſich nicht aufhalten läßt.“ 

Unter der üÜberſchrift: „Hokuspokus!“ ſchreibt 
„Politiken“ u. a.: „Nur indem Hoover all dieſen Hokus⸗ 
pokus (die Zugeſtändneſſe an Frankreich) in feinem Plan 
aufnahm, gelang ihm deſſen Durchführung.“ 


Veſucht Brüning den Bapft? 
Oder trifft ſich der Kanzler mit Muſſolini in Norditalien? 


Die Meldung deutſcher Blätter, daß Reichskanzler Dr. 
Brüning in Rom auch den Papſt beſuchen wolle, iſt 
den Ereigniſſen vorausgeeilt. Brüning, der ein frommer 
Katholik iſt, könnte natürlich nicht nach Rom kommen, ohne 
auch den Papſt zu beſuchen. Auf der anderen Seite würde 
ein Beſuch des deutſchen Reichskanzlers beim Papſt der 
Italieniſchen Regierung wahrſcheinlich nicht ge⸗ 
nehm ſein, wenn die ſtarke Spannung, die gegenwärtig 


zwiſchen der Italieniſchen Regierung und dem Vatikan 


herrſcht, zur Zeit der Reiſe des Reichskanzlers nach Italien 
noch anhalten ſollte. In diplomatiſchen Kreiſen verlautet 


daher, daß bereits in Erwägung gezogen wird, die Zu⸗ 


ſammenkunft Muſſolinis mit den deutſchen Staatsmännern 
in einem Orte der norditalteniſchen Alpen 
ſtattfinden zu laſſen, was ſich auch mit Rückſicht auf die heiße 
Sommertemperatur in Rom empfehlen würde. 


Brüning an Muſſolini 


Aus Rom wird gemeldet: 


Muſſolini 
Grandi empfangen, der begleitet war von dem italieniſchen 
Botſchafter in Berlin, Orſin i, der zur Berichterſtattung 
nach Rom berufen war. Orſini hat Muſſolini einen Brief 
des Reichskanzlers Brüning überreicht. 

In dem Brief ſtellt der Reichskanzler, nachdem er die 
Dankbarkeit Deutſchlands für die Initiative 
Hoovers zum Ausdruck gebracht hat, feſt, daß ſich die Aktion 
des Präſidenten der Vereinigten Staaten voll und ganz in 
der Linie der weitſichtigen und energiſchen Politik befindet, 
die ſchon ſeit längerer Zeit von Italien unter der 
Führung Muſſolinis befolgt wird. 2 

Die Botſchaft des Reichskanzlers beſtätigt ferner, ſo 
wird in dem amtlichen Communiqus mitgeteilt, den tiefen 
Widerhall, den in Deutſchland die ſofortige Zu⸗ 
ſtimmung Italiens zum Vorſchlag Hoovers hervor⸗ 
gerufen hat, und die Befriedigung des deutſchen Volkes, die 
um jo größer fit, als es die Opfer kennt, die Italien infolge 
ſeiner Zuſtimmung zum Hoover-Plan bringen mußte. 

Muſſolini hat den italieniſchen Botſchafter in Berlin 
beauftragt, dem Reichskanzler eine herzliche Antwort⸗ 
botſchaft zu übermitteln. 


TTTTCTCCCCCc ᷣ B EEBNe hr 
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Aufwertungsanträge der dentſchen Lebensverſicherungen. 


Das Finanzminiſterium teilt mit, daß Anträge auf 
frühere Auszahlung der Aufwertungsgebühren aus den 
deutſchen Lebensverſicherungen, die 
ſicherungsanſtalten 
„Monitor Polſki“ Nr. 118 vom 23. Mai veröffentlichten Ver⸗ 
ordnung in unzähligen Fällen nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig ausgefüllt und eingereicht werden. Es kommt fer⸗ 
ner ſehr häufig vor, daß die erforderlichen amtlichen Be⸗ 
ſcheinigungen, welche die polniſche Staatsangehörigkeit des 
Antragſtellers dokumentieren, nicht beiliegen. 


Das Finanzminiſterium weiſt daher nachdrücklichſt da⸗ 


rauf hin, daß alle Anträge, denen die erforderliche Staats⸗ 
angehörigkeitsbeſcheinigung nicht beiliegt, oder ſolche An⸗ 
träge, die fehlerhaft 


den betreffenden deutſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften nicht 
übermittelt, ſondern dem Antragſteller zurückgeſandt wer⸗ 
den. Die Antragſteller gehen daher des Rechtes einer 
früheren Auszahlung verluſtig. ; 

Da zahlreiche Lebens verſicherungspolicen, die in öſter⸗ 


reichiſchen Kronen. ruſſiſchen Rubeln und polniſchen Mark 


lauten, und im Bereiche des ehemaligen öſterreichiſchen 
Teilgebietes ausgeſtellt 
einlaufen, betont das Finanzminiſterium beſonders, daß 


die Aufwertung dieſer Lebensverſicherungen in einem 


ſpäteren Zeitpunkt gemäß der im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 33, 
Pof. 235 veröffentlichten Verordnung des Staatspräſidenten 


erfolgen wird. Die Anmeldung der aus ſolchen Policen 


hervorgehenden Anſprüche iſt verfrüht und wird erſt am 
Anfang des nächſten Jahres aktuell werden. Darüber wird 


noch eine beſondere Bekanntmachung im „Monitor Polſki“ 


und in der Preſſe erfolgen. 


Briefkaſten ver Redaktion. 


Alle Anfragen müflen mit dem Namen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verjehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Ang muß jeder Anfrage die Abonnementsantttung 
beiltegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten ⸗Soche“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Unſere Bezieher werden gebeten, in den Monaten Juli 
und Auguſt von Anfragen an den Briefkaſten 
abzuſehen, da ſich infolge der Urlaubsverteilung inner⸗ 
halb der Redaktion eine Beantwortung nicht ermön 


lichen läßt. 


mit deutſchen Ver⸗ 
abgeſchloſſen wurden, gemäß der im 


bezw. nicht vorſchriftsmäßig aus⸗ 
gefüllt und geſtellt werden, durch die Polniſche Regierung 


worden ſind, beim Miniſterium 


„„ 


bat den italieniſchen Außenminiſtern 


S ee ee © 
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Birtihaftlihe Runoigen. 


Die polniſche Kaufmannſchaft beſchließt: 


der Danziger Kontingente und firenge Beibehaltung 
n der Sonntagsruhe gefordert. 15 N 


FOUR 
o. Auf der kürzlich ſtattgehabten Tagung des Oberſten Rates 
der polniſchen kaufmänniſchen Verbände, die in Gdingen ſtattfand, 
wurde eine ganze Reihe von Beſchlüſſen über den Außenhandel 
und die innere Organiſierung des polniſchen Handels gefaßt. Hin⸗ 
ſichtlich des ungeſunden Kleinhandels wurde feſtgeſtellt, daß dieſer 
Erſcheinung nur durch Schaffung ſolcher Bedingungen vorgebeugt 
werden kann. die dem mittleren und größeren Handel die Ren⸗ 
tabilität und den Wiederaufbau des zu Grunde gerichteten Umſatz⸗ 
kapitals ermöglichen, wozu im übrigen die Gleichberechtigung des 
Handels bei der Ausnutzung der Kredithilfe des Staates not⸗ 
wendig wäre. Es wurde ferner die völlige Abſchaffung der be⸗ 
ſonderen Einfuhrkontingente für Danzig gefordert, da der Anſicht 
der polniſchen Kaufleute zufolge Danzig ja die Möglichkeit habe, 
die allgemeinen polniſchen Kontingente auszunutzen. Baeßüglich 
der Regulierung der Geſchäftszeit im Handel wird die Regierung 
erfucht, bei der beabſichtigten Novelliſierung des Geſetzes über die 
Geſchäftszeit im Handel dahingehend einzuwirken, daß der ſoge⸗ 
nannte maskierte Handel bekämpft und an Sonn⸗ und Feiertagen 
jeder Handel vollſtändig unterſagt wird. „Bei unſeren Verhält⸗ 
niſſen“ — ſo heißt es wörtlich in den Beſchlüſſen — „muß ein 
übergehen der Forderungen der Kaufmannſchaft bezüglich der Res 
gulierung der Geſchäftszeit zu einer weiteren Zerſplitterung und 
Desorganiſierung des Handels beitragen, und zwar auf Koſten der 
rößeren und ſollden Unternehmen. Eine ſtrenge Innehaltung der 
. iſt eine Kardinalforderung der geſamten chriſtlichen 
Kaufmannſchaft.“ 


Kündigungen in Zyrardow. 


Am 90. Juni wurden die Zyrardower Werke im Zuſammen⸗ 
hang mit der Beurlaubung der Arbeiter und Arbeiterinnen ge⸗ 
ſchloſſen. Gleichzeitig wurde den Arbeitern für zwei Wochen ge⸗ 
kündigt. Die Werke haben zuletzt 200 Arbeiter beſchäftigt, von 
denen bei einem Abbau nur die qualifizierten Arbeiter behalten 
würden. Auf dieſe Weiſe will das Unternehmen ſeine Produktion 
dem verringerten Verbrauch anpaſſen. 


Polens Getreideausfuhr wird organiſiert. 


Die halbamtliche polniſche Telegraphen⸗Agentur „Iſkra“ bes 
richtet, daß am 6. d. M. in Warſchau eine Tagung des Verbandes 
der Getreide⸗Exporteure ſtattfand, auf welcher beſchloſſen wurde, 
daß der Verband der Getreide⸗Exporte zwei Drittel der Anteile 
des zu gründenden Getreide-Export⸗Bureaus übernehmen wird. 
Der Sitz der Zentrale der Geſellſchaft wird entweder Warſchau 
oder Poſen ſein. Der endgültige Beſchluß ſoll auf einer der 
nächſten Tagungen der Teilhaber erfolgen. In Danzig wird nur 
eine Zweigſtelle des Getreides-Export⸗Bureaus eröffnet werden, 
welcher die gleichen Funktionen zufallen werden, welche die auſ⸗ 
gelöſte deutſch⸗polniſche Getreide-Kommiſſion in Berlin innehatte. 
Die endgültige Gründung der Exportgeſellſchaft iſt in den letzten 
Tagen des laufenden Monats zu erwarten. - 


Starker Abfluß der Spareiniagen im Mai. 


o. Das Statiſtiſche Hauptamt gibt die Sammelbilanz von 15 
der bedentendſten Aktienbanken des Landes für den Monat Mai 
bekannt, und zwar von ſolchen Banken, deren Einlagekapital am 
31. Dezember 1929 mindeſtens 5 Millionen Zloty betrug. Bei der 
Bilanz fällt der ſtarke Nöfluß von Spareinlagen auf. Im „Ver- 
hältnis zum April d. J. hat ſich die ⸗geſamte Einlagenſumme im 
Mai um 3495000 Zloty verringert. Die Termineinlagen find zwar 
von 211 125 000 auf 214 960 000 ot geſtiegen, die terminloſen Eins 

lagen ſanken aber von 289 461 auf 250 721000 Zloty. Die ande⸗ 
ren hauptſächlichſten Poſitionen auf der Paſſipſeite ſtellten fi am 
31. Mai in Tauſenden wie folgt dar (in Klammern die entſprechen⸗ 
den Zahlen für den 30. April d. J.): Kreditſaldo auf laufende 
Rechnungen 110970 (115641), Rediskont und Wertpapierpfand 
131 524 (126 843), ausländiſche Banken Loro 69 225 (74029), Noſtro 
140 019 (137 177). Auf der Aktivſeite fällt das ſtarke Steigen der 
Kaſſenbereitſchaft auf bei gleichzeitigem Sinken des Diskonts. Die 
einzelnen Pofitionen auf der Aktivſeite lauteten am 31. Mai und 
30. April d. J. wie folgt: Kaſſenbeſtand und Dispoſitionsſumme 
(in Tauſenden) 58355 (36 681), Diskont 436 035 (452 687), Termin⸗ 
anleihen 8323 (8286), geſicherter offener Kredit 338 207 (348 693), 
ungeſicherter 86 430 (90 000), ausländiſche Banken Loxo 8669 (8619), 
Noſtro 35 534 (44 177). 


Verſtaatlichung der Widzewer Manufaktur? 


o. Das Ausführungskomitee des Klaſſenverbandes der berufs⸗ 
mäßigen Weber hielt am Dienstag eine Sitzung ab, in der man 
ſich mit der Gastern gn Lage in der Textilinduſtrie befaßte. 
Nach einer lebhaften Ausſprache wurde eine Reihe von Beſchlüſſen 
gefaßt. In einem dieſer Beſchlüſſe wurde feſtgeſtellt, daß trotz der 
Lohnverträge in der Textilinduſtrie, die nicht gekündigt wurden, 
in einer Reihe von Fabriken in Lodz und in der Provinz die 
Arbeitslöhne, beſonders die Akkordlöhne, bedeutend herabgeſetzt 
worden ſeien, wodurch Tauſende von Arbeitern der größten Not 
ausgeſetzt wurden. Bezüglich der Widzewer Manufaktur wurde 
gefordert, daß die Regierung die Betriebe ſofort unter Zwangs⸗ 
verwaltung nimmt und ſie in Betrieb ſetzt, ſowie beim Sejm ein 
Geſetz über die Verſtaatlichung der Widzewer Manufaktur ein⸗ 
gebracht wird. Das Komitee beſchloß, dieſen Wunſch dem Woje⸗ 
woden vorzulegen und ſtellte außerdem die Forderung, den Ar⸗ 
beitern der Fabrik für die Zeit der Stillegung des Betriebes eine 
gewiſſe Entſchädigung zu zahlen. 


Direkter polniſch⸗ſchweizeriſcher Verbandstarif für Kohle. 
Zwiſchen der polniſchen und ſchweizeriſchen Bahnverwaltung ſchwe⸗ 
ben Verhandlungen über die Einführung eines direkten polniſch⸗ 
ſchweizeriſchen Verbandstarifes für Kohle. Überdies haben die 
polniſchen Wirtſchaftskreiſe den Wunſch nach Einführung weiterer 
direkter Tarife, insbeſondere für Eier, Butter, Geflügel und 
anderes, geäußert. 

Maiſtatiſtik der Eiſenbahn. Nach den jetzt vorliegenden ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben haben die polniſchen Staatseiſenbahnen im Mai d. J. 
12 702 719 Perſonen befördert, was im Vergleich zum Monat April 
(11 766 257 Perſonen) eine Zunahme von 8 Prozent bedeutet. An 
24 Arbeitstagen im Mai wurden 4683 645 To. Ware befördert. Die 
Kohlenausfuhr über Danzig und Gdingen betrug 905 586 To. und 
bedeutet zugleich eine Mehrbeförderung im Vergleich zum April 
von 11,3 Prozent (813 880 To.). Auf ſämtlichen Grenzübergängen 
wurden im Mai 101476 Waggons nach dem Auslande befördert. 


—— | 


Firmennachrichten. 


v. Zwangsverſteigerung. Das in Thorn Mocker (Torun⸗ 
Mokre), an der Waldauer⸗ und Kometenſtraße (Waldowſka⸗Polna) 
belegene und im Grundbuch Mokre, karta 1158, auf den Namen 
des Jozef Kawezynſki eingetragene Grundſtück von 25 Ar 
und 86 Quadratmetern gelangt am 9. September 1931, vormittags 
11 Uhr, beim Burggericht in Thorn, Zimmer 7, zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung. 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Thorn (Toruh), an der 
Mellienſtraße (Mickiewicza) 104/6 belegene und im Grundbuch 
Toru, karta 30, auf den Namen des Tomaſz Pokorſki ein- 
getragene Grundſtück, beſtehend aus zwei Wohnhäuſern, Hof und 
Garten, gelangt am 2. September 1931, vormittags 11 Uhr, beim 
Burggericht in Thorn, Zimmer 7, zur Zwangsverſteigerung. Das 
Grundſtück hat einen Flächeninhalt von 42,53 Ar. 

Zwangsverſteigerung. Das in Kazmierowo, Kreis Wirſitz 
(Wyrzyſk) und im Grundbuch in Lobſens (Lobzenica), Band 1, 
Blatt 16a, auf den Namen des Franciſzek Zygmanſki ein- 
getragene Grundſtück gelangt am 4. September 1981, 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Burggericht Lobſens, Zimmer 8, zur Zwangsverſteige⸗ 
Eee a Verſteigerungsvermerk erfolgte im Grundbuch am 

a 


20. 1997. Alle Gläubigeranſprüche, die am Tage der Ein⸗ 
tragung nicht grundbuchamtlich feitlagen, müſſen bis zum Ver⸗ 


ſteigerungstermin beim Gericht geltend gemacht werden. 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Rybno, Kreis Löbau (Lu⸗ 
bawa), belegene und im Grundbuch Rubno, tom V, karta 150, auf 
den Namen des Bernard Sternteki eingetragene Grundſtück 
von 1 Hektar, 59 Ar und 94 Quadratmeter, gelangt am 22. Jult 
1931, vormittags 10 Uhr, beim Burggericht in Löbau, Zimmer 20, 

ur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk über die Zwangsver⸗ 
eigerung erfolgte im Grundbuch am 30. Dezember 1930. 


— 


Der Kampf um die deutſche Währung. 


Dr. Luther über die Verteidigung der Mark. 


Mit dem Bekanntwerden des Hoover⸗Planes und mit 
den gleichzeitig auftauchenden Schwierigkeiten, die Frank⸗ 
reich dem vorgeſchlagenen Moratorium entgegenſetzte, hat 
eine neue Welle der Finanzerſchütterungen eingeſetzt, die 
insbeſondere die deutſche n ſtark bedrohte. Die 
Weltbörſen reagierten mit einer beiſpielloſen Nervoſität, 
die eine ſchwere Bedrohung der Markſtabilität bedeute. 
Die folgenden Ausführungen über die Zuſammenhänge 
J = eee Vorgänge verdienen ein beſonderes 
Intereſſe. 


Der Präſident der Deutſchen Reichsbank, Dr. Hans Luther, 
hat dieſer Tage in einer großen Rede Erklärungen über die Stel⸗ 
lung der Reichsbank in den Wechſelwirkungen zur politiſchen Ent⸗ 
wicklung und über die Verteidigung der deutſchen Währung abge⸗ 
geben. Dr. Luther ſchilderte die Wechſelwirkung zwiſchen dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſchehen und den Vorgängen bei der Reichsbank etwa 
ſeit Ende 1929. Schon die abſteigende Leiter der Dis⸗ 
kontſenkungen von 7½ Prozent bis zu 4 Prozent im Juni 
1930, jo erleichternd dieſe Entwicklung an ſich für das Wirtſchafts⸗ 
leben geweſen ſei, und ſo begrüßenswert es war, daß der Abſtand 
mit den Diskontſätzen des Auslandes ſich bis auf 1 Prozent ver⸗ 
minderte, war im Grunde nichts anderes als ein Ausdruck der 
beginnenden Wirtſchaftsnot. Vom September 1930 
an, beſonders nach den Reichstagswahlen, hat ſich die Entwicklung 
der deutſchen Verhältniſſe von der in der übrigen Welt fort⸗ 
ſchreitenden Zinsſenkung abgelöſt. Die ſtarke Reaktion auf den 
damaligen Wahlsausfall, die die Reichsbank über eine Milliarde 
Gold und Deviſen gekoſtet hat, ſei nur verſtändlich auf dem Hinter⸗ 
grund der allgemein in der Weltwirtſchaft bereits beſtehenden 
Unruhe. Das Regierungsprogramm und die Beſtätigung der Re⸗ 
gierung Brüning durch den Reichstag in Verbindung mit dem 
unter amerikaniſcher Führung zuſtande gekommenen über⸗ 
brückungskredit hätten dann genügt, bis in den Mai eine einiger⸗ 
maßen gleichmäßige Entwicklung zu gewährleiſten, die mit einem 
Gold⸗ und Deviſenzuwachs der Reichsbank von etwa 200 Millionen 
abſchloß. Die fortſchreitende Weltwirtſchaftskriſe und einzelne 
Folgeerſcheinungen erzeugten in verſchiedenen Ländern neue 
Nervoſität auch gerade Deutſchland gegenüber. Eine bes 
ſondere Rolle ſpielten dabei die Vorgänge bei der Sſterreichiſchen 
Kreditanſtalt, die ihre tiefſte Begründung in der Zerſchlagung des 
alten Oſterreich haben. 


In Deutſchland ſelbſt war nichts Akutes geſchehen, 
das den Ausbruch der neuen Gold⸗ und Devpiſenabzugs⸗ 
bewegung bei der Reichsbank begründet hätte. 


Das Gefühl der Unſicherheit über das, was auf dem Reparations⸗ 
gebiet geſchehen würde, nahm fortgeſetzt zu. 

Wie im Herbſt vorigen Jahres, ſo hat die Reichsbank auch 
dieſes Mal die Erhöhung des Diskontſatzes nicht früher vorge⸗ 
nommen, als bis die Notwendigkeit deutlich geworden war. Die 
Erfahrung ſeit der Diskonterhöhung im Herbſt 1980 auf 5 Prozent 
hatte der Reichsbank gezeigt, wie ſchwer es unter den für Deutſch⸗ 
land bisher obwaltenden Verhältniſſen iſt, von einer Diskont⸗ 


Das Schicksal der Credit⸗Anſtalt. 


Die Depreſſion, die ſich in Sſterreich als natürliche Folge der 
Ereigniſſe der Credit⸗Anſtalt ergeben hat, hält an. Die Erſchütte⸗ 
rungen hat nicht nur Sſterreich zu ſpüren bekommen, ſondern die 
Welle des Mißtrauens, die ihren Anfang in den Vorgängen bei 
der Credit-Anſtalt nahm, hat ſich auch über Deutſchland und manche 
Nachfolgeſtaaten ausgebreitet. Das Eingreifen des Oſterreichiſchen 
Staates in die Kriſe der Credit⸗Anſtalt iſt jetzt in ſeiner ganzen 
Tragweite einigermoßen ſichtbar. Die ſofort angekündigten Sanie⸗ 
rungsbeſtrebungen, an denen der Staat, Rothſchild und die Bank 
von England beteiligt waren, haben zu keinem Erfolge geführt. 


Die finanzwirtſchaftliche Angelegenheit gen auf das politiſche 
Gebiet über. Frankreich unternahm den Vorſtoß auf Koſten des 
Bollunionplanes. Dr 150⸗Millionen⸗Kredit des engliſchen Still⸗ 
ſtandskonſortiums kreuzte die Abſichten Frankreichs. Die Ange⸗ 
legenheit der Credit⸗Anſtalt trat in ein neues Stadium ein. 
Während der Staat bei der erſten Hilfsaktion Mitte Mai noch 
verkünden ließ, daß er ſich mit keinem Einfluß auf die Führung 
der Bank belaſten und möglichſt raſch aus dieſem Abenteuer her⸗ 
auskommen wolle, hat die Prophezeiung, daß die Credit⸗Anſtalt 
eine Staatsbank geworden ſei, in der ſoeben erfolgten Ernennung 
des neuen Direktoriums durch den Miniſterrat einen allzu 
deutlichen Ausdruck gefunden. Der ehemalige Finanzminiſter Dr. 
Spitzmüller iſt zum Generaldirektor beſtellt worden. 


erhöhung wieder herunterzukommen. Deshalb hat die Reichsbank 
im Intereſſe der deutſchen Wirtſchaft ſich zu der neuen Diskont⸗ 
erhöhung erſt entſchloſſen, nachdem die Abzüge von Gold und De⸗ 
viſen zu außerordentlicher Höhe anſchwollen. Die Erhöhung von 
5 auf 7 Prozent habe damals durchaus ihre Schuldigkeit getan, 
ſoweit das inmitten der politiſch bedingten Geſchehniſſe überhaupt 
möglich geweſen ſei. 


Ein Zuſammenhanug des Anſchwellens mit den politi⸗ 
ſchen Erörterungen war unverkennbar, wenn es in 
all klar ſei, daß die Übertreibungen der Ver⸗ 
trauenskriſe die ſich im Gold⸗ und Deviſenabzug kund 
taten, auf der allgemeinen Weltnervoſität beruhen. 


= 

Das energiſche politiſche Handeln der Reichsregierung, die Be ⸗ 
feſtigung der Stellung der Regierung Brüning hat für kurze Zeit 
den Gold⸗ und Deviſenabzug faſt zum Stillſtand gebracht. Dann 
brach die Abzugsbewegung wieder ſtark aus. Außerhalb Deutſch⸗ 
lands liegende Gründe waren für die Dauer der Kriſe maß⸗ 
gebend. Die Reichsbank hat, da fie ſich durch die letzten Ereigniſſe 
der Deckungsgrenze bedenklich genähert hatte, ſofort zu Reſtrik⸗ 
tions maßnahmen gegriffen, die wieder aufgelockert werden 
konnten, als das große Außenpolitische und weltwirtſchaftliche Ge⸗ 
ſchehen durch den Schritt des Präſidenten Hoover begann. 


Präſident Dr. Luther ſchloß feine Ausführungen: Aus der bis⸗ 
herigen Entwicklung geht, obwohl der Gold⸗ und Deviſenverluſt 
der Frühjahrsperiode wieder mehr als eine Milliarde Mark beträgt, 
mit Beſtimmtheit hervor, daß die Reichsbank auf jeden Fall imftande 
iſt, die deutſche Währung mit Erfolg zu verteidigen. Die Reichs⸗ 
bank wird dieſe ihre eigentliche Aufgabe keinen Augenblick ver⸗ 
nachläſſigen, da, welche Schwierigkeiten für Regierung und Wirt⸗ 
ſchaft auch noch zu überwinden ſein mögen, die Vorausſetzung 
jeder Wiedergeneſung die Stabilität der Währung iſt. Nichts iſt 
törichter als das Gerede von einer neuen Inflation. Der Zahlungs» 
mittelumlauf liegt entſprechend der Wirtſchaftsdepreſſton zurzeit 
ſogar nennenswert unter dem Normalen. Als Schlußfolgerung 
muß feſtgeſtellt werden, daß 


die Bewahrung des deutſchen Volkes und der deutſchen 
Wirtſchaft vor weiterer ſchwerer Not nur von der poli- 
tiſchen Seite herkommen kann. Die beſondere deutſche 
Not ſteigert ihrerſeits die allgemeine Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe. Der Schritt des Präfidenten Hoover darf nicht 
allein unter dem Geſichtspunkt betrachtet werden, daß 
er beſtimmt iſt, Dentichland zu helfen, ſondern er ift 
ebenſo ſehr eine weltwirtſchaftliche Führertat zur 
Erleichterung der Weltwirtſchaftskriſe. 


Die aus klarer Einſicht in die weltwirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
hänge entſprungene Hooverſche Tat habe endlich der Wahrheit 
über Deutſchlands Lage zum Durchbruch verholfen. Die Welt 


dieſem 


müſſe und dürfe neues Vertrauen gewinnen. Durch große eigene 
Broflanftrengung habe Deutſchland bewieſen, daß es das Seine 
azu tue. 


Gelungen iſt im großen und ganzen die Überwindung der Un⸗ 
ruhe hinſichtlich der Valuta. Hier hat die Oſterreichiſche National⸗ 
bank mit der Kooperation der Notenbanken wohl noch beſſere Er⸗ 
fabrungen als die Reichsbank gemacht. Im Moment der böchſten 
Not, buchſtäblich im letzten Augenblick, als man ſchon ernſthaft 
über die Erlaſſung eines Moratoriums beriet, hat die Bank von 
England 150 Mill. Schill. in fremden Deviſen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Außerdem hat die B. J. 3. dem öſterreichiſchen Noteninſtitut 
die Möglichkeit einer Reeskomptierung der von ihm haufenweiſe 
übernommenen Wechſel bis zu einem Betrage von 200 Mill. Schill. 
geboten; von dieſer Möglichkeit iſt zum allergrößten Teil Gebrauch 
gemacht worden. Trotz dieſer Stärkung des Deviſenbeſitzes und 
trotz der Entlaſtung des Wechſelportefeuilles bleibt allerdings noch 
eine weite Spanne zwiſchen den Bankausweiſen von Ende April 
und Ende Juni. Seit damals iſt der Deviſenſchatz von 647 auf 
444 Mill. Schill. zurückgegangen, iſt die Geſamtzirkulation von 
1048 auf 1290 Mill. geſtiegen. bat ſich das Deckungsverhältnis von 
82 auf 51 Prozent vermindert. Insbeſondere ſebech it das Wechſel⸗ 
portefeuille von 89 auf 528 Mill. Schill. emporgeſchnellt. 


Das weitverzweigte Netz der wirtſchaftlichen Verbindungen 
und Inveſtitionen fol nunmehr weſentlich kleiner werden und nur 
öſterreichiſche Wirtſchaftsvorgänge umfaſſen. Die Kapitalbeteiligung 
an ausländiſchen Induſtrien und Bankinſtituten ſoll liquidiert 
werden. Nach Informationen der polniſchen Preſſe will die Credit⸗ 
Anſtalt ihre Anteile im Wirtſchaftsleben Polens in der nächſten 
Zeit kündigen. ; 


H—qœ?—T—2ẽ ——. esse ee ee —k— 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Poljti" für den 9. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

(af u Seat der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
2 im 

Der Zloty am 8. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57.53 — 57,64, 
Berlin; Ueberweſſung, gr. Scheine 46,925— 47,325, London: 
Ueberweſſun 143,44, Wien: Ueberweiſung 79,49—79,77, Newport: 
Ueberweiſung 11,21, Zürich: Ueberweiſung 57,85. 

Warſchauer Börſe vom 8. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.65. 124,96 — 124,34, Belgrad — Budapeſt 155,70, 
156.10 — 155,30, Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, 

olland —, Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, 
ondon 43,42'/,, 43,53 — 43,32, Newport 8,92, 8,94 — 8,90, Oslo —, 
Paris 34,98, 35,07 — 34,89, Prag 26 44¼, 26,51 — 26.38, Riga —, 
Stodholm —, Schweiz 173,24, 173,67 — 172,81. Tallin —, Wien 125,45, 
125,76 — 125,14, Italien 46,74, 46,86 — 46,62, 
Freihandelskurs der Reichsmark 211,85. 


* D r., 


Ass Br., 
Noten: London 25,01¼ Gd. 
121,87—122,11 Br., Newest — 8 
T. Br., Zürich —— Gd., —— Br., Paris —— Gd., —.— Br., 
ſſel Gd., —.— Br., Selſingſors —— Gd. —.— Br., 
Kopenhagen —— Gd. —— Br., Stockholm —— Gd., —,— Br., 
Oslo —— Gd., —— Br., Warſchau 57,53 Gd., 57,64 Br. N 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off. — drahtlose = In Keichsmart | re 
Diskont. 8. Juli 7. Juli 
ſütze lung in deutſcher Mark Geld Brief | Geld 3 Brief 


Newyork —.— Gd., —.— Br., 
Warſchau 57,54 Gd., 57,65 — 


28 ½ | 1 Amerita 420 4.214% 4.217 

2.5% 1 England.. 20.478 | 20.515 | 20.475 | 20,515 

2% | 100 Holland ... . 169.43 | 169.77 1683 | 169.77 

7% 1 Argentinien 1.341 1.345 | 1. 1.348 

4% 100 Norwegen . 112.72 | 112.94 | 112,72 | 112.94 

3.5%,| 100 Dänemark.. 112.72 | 11294 | 112,74 | 112.96 
8.5% 100 Island ... 8237 | 92.55 | 92.37 | 92 

3 0 100 weden .;.| 112.86 | 113.08 | 112,89 | 113.11 

2.2 % 100 Belgien... ..| 58.77 | 58.89 | 58.74 | 58.90 

5.5 % 100 Italien .,..| 22.045 | 22.085 | 22.06 | 22.10 

2% 100 Frankreich. . 16.478 | 18,518 | 16,475 | 16,515 
2% 100 Schweiz — 55 81.83 | 81.63 | 81. 
6% | 100 Spanien .. . 9. 40.11 40.36 40. 

„1 Braſilten ... 0315 | 0.317 | 0316 | 0.318 

5.11% 13 2.081 2.085 2.081 2.055 

1 0 4.202 4.194 4.202 

—.— — 2.527 2.533 

12.493 | 12.473 12.493 

10.613 | 10,595 10.613 

112,26 | 112,04 112.28 

81.28 81.09 81.25 

18.72 18,67 18,51 

3.055 | 3,047 | 3.053 

7.451 | 7.437 7.451 

59,325 59,19 59,31 

73,54 | 73, 73,57 

82.05 | 81,87 | 82,03 

9% | 100 Griechenland. 5.467 5.457 5.467 

— gars ) 21.05 | 21,01 21.05 

8° 100 Rumänien 2505 | 2511 | 2505 2.801 

— Warſchau . 47.025 | 47.225 47.05 47.25 


Züricher Börſe vom 8. Juli. (Amtlich.) W au 57,85, 
Paris 20,21%, London 25,09, Newyork 5,1570, Be —— 71.97 
talien 27,01, Spanien 49,00, Amſterdam 207,65, Berlin 122,35, 
ien 72,54, Stockholm 138.25, Oslo 138,10, Kopenhagen 138,10, 
Athen 6,70, Kenan diene 240% Salat 2679, Selfingtors 1306 
Japan 2.55. Prwat⸗ Diskont 17, püt- ee Kg 


Die Bank Polifi zahlt heute für: 1 Doll Scheine 
8,95 Zl., do. kl. Scheine 8,94 1 0 Sterling Ga 1. 
100 Schweizer Franken 172.56 J. 100 franz. Franken 34,84 Zt. 


100 deutſche Mark 211,05 3l., 100 Danziger Iden x 2 
tſchech. Krone 26,34 / 31, öſterr. Schilling 124,95 3 aM 


Aktienmarkt. 


Poſener Börfe vom 8. Juli. Feſt verzinsliche Werte 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
45,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.-Ztotyſ vom 
Jahre 1926 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 91,00 G. er Konvertierungspfandbriefe der Pof. Land 
ſchaft (100 Ztoty) 33,50. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. 
der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 15,00 B. 


Produktenmarkt. 


iche Noti der Poiener Getreideb 
are ehe To) für 100 ses n 31870 5 


8. Juli. 

tion Poſen. 
Sta Richtpreile: 

igen. 26.50 — 27.00] Sommerwide —.— 
Ronen: 24.562500 Peuſckten .: m 
Dabigerite. RR 8 ider 1 —.— 
Braugerſte — iktorigerbſen —.— 
Futterhafer ; . . 28.00 — 29.00 | Blaue Lupinen —— 
Rogaenmehl (65°). 41.00-42.00 | Gelbe Lupinen ,. —— 
Treigenmeh! (65 %). 42.00—45.00 | Speiietartoffeln „ ; —.— 
Weizenkleie „ 13.50 — 14.50 rikkartofſeln ; —.— 
Weizenkleie (grob) . 15.00 —16.00 ortlartoffeln. . —.— 
Roggenkleie . 15.00 —16.00 Roggenſtroh, gepr. 3.60 —4.00 
Rü * NR —.— eu, loſe (neu) „ 7.75 8.50 
Co n er — eu, loſe (alt) . 10.00 — 11.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 30 to. Medten 0 to, Braugerſte 15 to. nn 


Berliner Produktenbericht vom 8. Juli. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmaxk: Weizen märk. 
75-76 Kg., 251,00 — 252,00 Roggen märk., 70—71 200 —.—. 
Braugerſte —,—, Futter- und Induſtriegerſte 154.00 — 162.00. Hafer 
märk. 153,00—159, 


00, Mais ——. k 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,00—36,25, Roggenmehl 27,00—29,25, 
Weizentleie 12,50 —12.75, Roggenkleie 11.25— 11,50, Viktorigerbſen 


96,00-31,00, Kleine Speiſeerbſen —,—, Futtererbſen 19.00 
bis 21.00, Peluſchken —.—, Ackerbohnen 19,00—21,00, Wicken 
24.00 26,00, Zupinen, blaue 16,00 —17,50, Lupinen. gelbe 22.00— 27.00, 
Seradella —.—, Rapskuchen a zeinkuchen 13,60 
bis 13,80, Trockenſchnitzel 7,50—7,70, Sova⸗Extrattionsſchrot 12,60 
bis 13,40, Kartoffelflocken —.—. 


Materialienmarkt. 5 


Metalle. Berlin, 8. Juli. Amtliche Notierungen im Golbd⸗ 
mark für 100 Kg.: Elektrolytkupfer prompt cif Hamburg, Bremen 
oder Rotterdam 82, Original⸗Hüttenaluminium 98—99 Prozent in 
Stäben 170, in Walz⸗ oder Drahtbarren 174, Antimon Regulus 
51—52, Reinnickel 98—99 Prozent 350. 

Edelmetalle. Berlin, 8. Juli. 
fein für 1 Kg. 40,50—42,50, Gold im freien Verkehr für 1 Gramm 
2,80--2,82, Platin 5,80. 


Silber in Stäben ca. 900 


— 


